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die Negierungserklärung im Danziger Vollstag. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 13. Juni. 


Schon in ſeiner Rundfunkrede am 4. Juni gab der 
Präſident des Senats Arthur Greiſer bekannt, 
daß er in der Woche nach Pfingſten im Volkstage eine 
Regierungserklärung abgeben werde, in der er 
u. a. das angekündigte Sparſamkeitsprogra mm 
der Danziger Regierung des näheren kennzeichnen 
werde. 

Geſtern, Mittwoch, 12. Juni. wurde für 17 Uhr der Volks⸗ 
tag zuſammengerufen zur Entgegennahme dieſer Erklärung. 
Der Präſident des Volkstages, Senator von Wnuck, er⸗ 
öffnete die Sitzung und gab dem Präſidenten des 
Senats das Wort. 

Senatspräſident Greiſer verlas ſeine Regierungs⸗ 
erklärung (die auch durch Rundfunk übertragen wurde). 

Der Präſident begann ſeine Ausführungen mit der 
Feſtſtellung, daß jede Regierung von Zeit zu Zeit einmal 
die Leitgedanken ihrer Außen⸗ und Innenpolitik offen klar⸗ 
legen müſſe, wenn ſie ſich nicht vor der Kritik der Bevölke⸗ 
rung zu ſcheuen hätte. Die Nationalſozialiſtiſche Regierung 
hätte alle ihre Maßnahmen im Intereſſe der 
Deutſcherhaltung Danzigs getroffen, ihr Leitgedanke 
ſei immer: nichts für uns, alles für das Volk. 

Der Redner wies auf die Kompliziertheit des Staats⸗ 
gebildes Danzig hin, darin nur ein Politiker ſich zurecht⸗ 
finden könne, der die politiſche Entwicklung dieſes Staates 
ſchon von Beginn des Freiſtaates perſönlich miterlebt habe, 
oder der ſich in ſteter Kleinarbeit darin vertieft habe. Es 
iſt ſchon ſchwer, einem Menſchen, der in Unkenntnis aller 
Verhältniſſe Danzigs nach Danzig kommt, alles klarzu⸗ 
machen, noch ſchwerer aber ſei es, die Maſſe des ganzen 
Volkes über beſtimmte Maßnahmen zu informieren und 
von ihrer Richtigkeit zu überzeugen, beſonders wenn es 
— wie eben jetzt — dem einzelnen an den eigenen Geld⸗ 
beutel gehe. 

Politik in Danzig heißt: Verzicht auf die Populärität. 
Dienen am Volksganzen zur Herbeiführung einer ſicheren 
aber beſſeren Zukunft. 


Präſident Greiſer ging darauf näher auf die 
außenpolitiſche Lage Danzigs 


ein, die durchaus ruhig und geregelt ſei. Am wichtigſten in 
der Außenpolitik Danzigs ſind ſeine Beziehungen zum 
Deutſchen Reich, zum Völkerbund und zur 
Republik Polen. 


Die Beziehungen zum Deutſchen Reich 


feien die denkbar beſten, nicht zum letzten dadurch, daß ſowohl 
in Deutſchland wie in Danzig eine Nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung die Führung habe. Danzig iſt ſehr intereſſiert an 
dem gegenwärtigen Kampf, den der deutſche Führer und 
Reichskanzler um die Wiederherſtellung 
der deutſchen Autorität in der ganzen Welt 
führe. Außerdem könnten wir mit Genugtuung das 
freundſchaftliche Verhältnis Deutſchlands zu unſerem Nach⸗ 
barſtaate Polen feſtſtellen. Wir können aber von Deutſchland 
nicht verlangen, daß die Deviſengeſetze, die für die ganze 
Welt Geltung hätten, vor Danzig haltmachten, denn Dan⸗ 
zigſeinun einmalein Staat miteigener Auto⸗ 
nomie. 


Auch Danzigs Verhältnis zum Völkerbunde 
ſei ein gutes. Der Völkerbund habe ein reges Intereſſe 
an Danzig. Bisher habe der Völkerbund nur immer Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Danzig und Polen zu entſcheiden gehabt. 
Bei der letzten Ratstagung in Genf habe es ſich aber 
um Petitionen gehandelt der Katholiſchen Prieſterſchaft, der 
Zentrumspartei, eines Teiles der jüdiſchen Bevölkerung 
Danzigs und der „Danziger Volksſtimme“. Die Art und 
Weiſe, mit der der Völkerbund ſich damit beſchäftigt habe, 
zeige, daß der Völkerbund die Angelegenheit von einer ſehr 
hohen Warte aus betrachte: es wurde keine Entſchei⸗ 
dung gefällt. Der Völkerbund bewies dadurch, daß er 
ſich nicht in innerpolitiſche Intereſſen Danzigs einmiſchen 
wolle. Es kommt ihm lediglich darauf an, ob gewiſſe Maß⸗ 
nahmen — über die die genannten Parteien Klage führten — 
auch der objektiven Prüfung von Juriſten in 
bezug auf ihre verfaſſungsmäßigen Grund⸗ 
lagen ſtandhalten könnten. 


Der Präſident gab feiner Freude an dieſer Stelle Aus⸗ 
druck, daß der Völkerbund ſich einer Entſcheidung enthalten 
habe. Er teilte mit, daß die Zuſammenſetzung der inter⸗ 
nationalen Juriſtenkommiſſion noch nicht feſtſtehe, daß der 
Danziger Regierung aber ein Einſpruchsrecht zuſtehe. 


Der Präſident bedauerte an dieſer Stelle noch einmal, 
daß der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes durch eine Rede 
des Präſidenten in der Meſſehalle, die dieſer nicht als Chef 
der Regierung ſondern als Vertreter eines Teiles der Be: 
völkerung gehalten habe, Anlaß genommen habe, anzuneh⸗ 
men, daß ihm ſeine Kompetenz beſtritten werde. Er be⸗ 
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tonte hier, daß die Befugniſſe des Herrn Hohen Kommiſſars 
grundlegend feſtgelegt ſeien und nicht angetaſtet werden 
dürften. Der Präſident ſtellte feſt, daß in dieſer Hinſicht 
zwiſchen dem Herrn Hohen Kommiſſar und ihm keine Di⸗ 
vergenz in dieſer Angelegenheit beſteht. Er benutzte die Ge⸗ 
legenheit ſowohl dem Hohen Kommiſſar für ſein faires 
Verhalten in Genf wie dem engliſchen Lordſiegelbewahrer 
Eden ſeinen Dank auszuſprechen. Der Präſident wies 
daraufhin, daß auch in Genf die freund⸗nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen zu Polen ſich bemerkbar gemacht hätten. 


Was die 
Danzig und Polen 


intereſſierenden Fragen beträfe, ſo würden dieſe alle von 
beiden Teilen allein geregelt, was man früher für unmög⸗ 
lich gehalten habe. 


Der Weg der direkten Ausſprache habe ſich für 
beide Teile als der praktiſchſte und nützlichſte 
erwieſen. 


Danzigs Beziehungen zu allen übrigen Ländern ſeien 
gut, wenn Danzig auch nicht zu allen in wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ſtände. Aber Danzig freut ſich, daß beſonders 
die nordiſchen Staaten immer mehr Danzig aufſuchten, und 
der Präſident hoffe durch beſondere Abkommen noch wei⸗ 
teres für den Fremdenverkehr Danzigs zu er⸗ 
reichen. 

Danzig iſt vom Mutterlande abgetrennt worden — ſo 
führte der Redner weiter aus —, um Polen den notwendi⸗ 
gen Hafen zu geben. Danzig habe ſeine Autonomie erhal⸗ 
ten, ſei aber ſelbſtverſtändlich von Polen abhängig in 
ſeinem ganzen Wirtſchaftswillen in bezug auf 
deſſen Wirtſchaftsgebarung. Danzig Wirtſchaftsleben iſt ab⸗ 
hängig von ſeinen Wechſelbeziehungen mit Polen, von der 
Nachfrage und dem Angebot, uſw. Danzig wolle auch wieder 
auf die Lebensmittelzufuhr von Polen zurückgreifen. 


Wenn Danzig eine eigene Währung erhalten 
habe, ſo habe es damit auch das Recht zur freien Ge⸗ 
ſtaltung. Die beiden ſelbſtändigen Währungen ſind aber 
aufeinander angewieſen — wie dies ſchon aus der 
Zollunion hervorgehe. 

Der Präſident kam im folgenden auf 

die Abwertung des Danziger Gulden 


zu ſprechen und auf deren Gründe. Wenn die Deviſen⸗ 
zuſtröme — ſo führte er aus — nachließen, ſo müſſe es zu 
einer Umwertung, bzw. einer Abwertung kommen. Danzig 
iſt es lange Zeit gelungen, der ſchwierigen Lage Herr zu 
werden. Viele Länder haben ihre Währungen abgewertet. 

Man müßte alſo voller Achtung ſein für einen ſo kleinen 
Staat wie Danzig, daß er es verſtanden habe, die jetzige 
Währung für die Zukunft zu ſichern. Die nötigen Deviſen⸗ 
zuſtröme ſind die Vorausſetzung für die Aufrechterhaltung 
der Stabilität einer Währung. Die früheren Regierungen 
hätten Anleihen aus dem Auslande aufgenommen zu 
Zwecken, die jetzt nicht erörtert werden ſollten, man hätte 


aber damals bei etwas weitſichtiger Politik ſich ſagen 


müſſen, daß die notwendige Deckung für die Währung bald 
nicht mehr da ſein werde. 

Die Nationalſozialiſtiſche Regierung wolle nicht durch 
Schulden und Anleihen eine Scheinblüte hervorrufen. Es 
ſcheine ihm das beſte, wenn die Danziger Bevölkerung dem 
offen ins Geſicht blicke: 


die Regierung wolle keine neuen Schulden machen. 


Der Präfident ſprach ſodann über die irrſinnigen Ge⸗ 
rüchte, die in der letzten Woche in Danzig verbreitet 
wurden. 

Es hätte ſich bei dieſen Gerüchten um die Mutmaßung 
gehandelt, daß der Gulden weiter abſinken würde — 
dann, ſo betonte der Präſident, hätte die erſte Abwertung 
keinen Wert gehabt. 


Der Gulden ſei abgewertet worden, um ihn auf 

gleiche Höhe wie den polniſchen Zloty zu ſtellen. 

Ein weiteres Abſinken des Gulden läge weder 

im Intereſſe der Danziger noch der polniſchen 
Wirtſchaft. 


Das zweite Gerücht ſei noch ernſterer Natur, denn es 
ſei darin von Verhandlungen mit Polen die 
Rede geweſen, nach denen die Republik Polen bereit ge⸗ 
weſen ſei, den Gulden dem Zloty anzupaſſen und die Bank 
von Danzig von der Bank Polſki übernehmen zu laſſen, 
wenn ihr dafür Vorrechtsſtellungen in einigen Behörden 
überlaſſen werden jollten. 

An allen dieſen Gerüchten ſei kein wahres Wort. Der 
Präſident teilte mit, daß er der politiſchen Polizei Auftrag 
gegeben habe, gegen dieſe Gerüchtemacher mit aller Schärfe 
vorzugehen. Er wies noch einmal darauf hin, daß Polen 
zwar das Recht hätte, unter beſtimmten Bedingungen die 
Angleichung der Danziger Währung an den Zloty zu for⸗ 
dern, daß es von dieſem Recht aber — ſeines Wiſſens — 
leinen Gebrauch zu machen beabſichtige. 


Präſident Greifer ſagte mit allem Nachdruck, daß er 
zwar von der Danziger Bevölkerung 


große Opfer verlangen müſſe, daß er aber dafür 
ſorgen werde, daß der Gulden nie aus Danzig 
verſchwinde. 


Die Bankfeiertage hätten eine gewiſſe Lockerung 
erfahren, ſie ganz aufzuheben, ſei aber vorderhand noch 
nicht möglich. Im Gegenteil iſt es notwendig geweſen, für 
eine hoffentlich nicht allzu lange Zeit eine 


Deviſenſtelle bei der Bank von Danzig 


einzurichten, die über den Deviſenverkehr zu wachen habe 
Es könne noch nicht geſagt werden, ob für den Reiſeverkehr 
gewiſſe Erleichterungen eintreten dürften. 


Er wiſſe, daß in jeder Beziehung für einen fo kleinen 
Staat wie Danzig ſich Nachteile aus ſolch einer Verordnung 
ergeben müßten, ſie ſei aber um des großen Ganzen 
willen notwendig geweſen. Die Regierung denke nicht 
daran, die Währung aufzugeben, ſie wolle im Gegenteil das 
Vertrauen zum Danziger Gulden wieder herſtellen. Dan⸗ 
zigs Bevölkerung hat in dieſem Fall zwar nicht bewieſen, 
daß ſie in der Not das eigene Schickſal hinter das Wohl aller 
ſtellen könne. Er wolle aber die Bevölkerung zwingen, 
einzufehen, daß er es gut und richtig meine, und daß man 
über kurz oder lang urteilen werde. 


Es ſei ein Weg der Not zu verfügen, alles Gold und 
Edelmetalle abzuliefern. Aber die Regierung ſei ſich 
auch bewußt, daß die Politik Opfer großen Umfanges er- 
fordere, daß jedes Einzelſchickſal zurücktreten müſſe hinter 
die Geſamtheit. Selbſtverſtändlich hätte ſich die Guldenab⸗ 
wertung wie im Haushalt jedes einzelnen auch im Staats⸗ 
haushalt ausgewirkt. Und deshalb müſſe die Regierung 
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Sparmaßnahmen 


greifen, wie ſie bisher noch nicht gekannt ſeien. 

Wenn Sparmaßnahmen in einem Staatshbaus⸗ 
kalt nötig ſind, ſo müſſen zunächſt die Ausgaben einge⸗ 
ſchränkt werden, d. h. die 


Perſonal⸗ und Sachkoſten 


geſenkt werden. Bei Begründung des Freiſtaates hätte man 
in großzügigſter Weiſe einen Beamtenſtab geſchaffen. 
den ein ſo kleiner Staat wie Danzig unmöglich aufrecht 
erhalten kann. Die Regierung ſei ſich bewußt, daß es hierbei 
zu Verfaſſungs änderungen kommen müſſe. So⸗ 
bald die Geſetzentwürfe vorliegen, würde er ſie der Oppo⸗ 
ſition mitteilen, und wenn dieſe dagegen ſein ſollte, würd; 
man andere Wege ſuchen müſſen zur Durchführung der not⸗ 
wendigen Maßnahmen. 


Selbſtverſtändlich werde man vermeiden, die ſozial 
ſchlechter geſtellten Angeſtellten abzubauen, aber bei den 
Lehrern werden etwa 100, bei den übrigen Be⸗ 
amten etwa 500 Stellen eingeſpart werden. 
müſſen. Vielleicht machten ohne beſonderen Hinweis die 
dazu berechtigten Beamten von der Möglichkeit Gebrauch, 
ins Deutſche Reich zurückzukehren. Ebenfalls gäbe man 
dieſen Rat den Penſionären, die ihre Penſionen aus 
dem Reich bezögen. Das Deutſche Reich garantiere ihnen die 
Sicherheit ihrer Bezüge. Ebenſo wie der Freiwillige Ar⸗ 
beitsdienſt jetzt im Deutſchen Reich tätig ſei, ſo müſſe man 
das auch dem Hilfsdienſt empfehlen, denn für die jungen 
Menſchen ſeien ja auch größere Möglichkeiten in Deutſchland. 


Die Kultur gäbe einem Staate die Bedeutung. Um ſo 
ſchmerzlicher ſei es, daß auch hier die Sparmaßnahmen 
nicht werden halt machen können. Es werde ſich nicht ver⸗ 
meiden laſſen, daß einige Fakultäten der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule abgebaut werden müßten, die vielleicht nicht unbe⸗ 
dingt nötig ſeien. 


So großen Wert Danzig immer auf ſein Theater⸗ 
leben gelegt habe, was es durch den großzügigen Umbau 
noch eben jetzt bewieſen habe, ſo werde auch hier Einſchrän⸗ 
kung notwendig werden. Man werde natürlich ſehen, das 
Theater bis zu einem gewiſſen Umfange, aber eben nicht in 
ſeinem vollen, zu behalten. 


So ſchmerzlich dies alles ſei, die Aufrechterhaltung des 
Staates und der Währung gingen hier vor. 


Dies ſeien nur einige Vorſchläge, die Einzelheiten wür⸗ 
den in den einzelnen Senatsabteilungen ausgearbeitet und 
ſofort nach Beendigung dem Volkstag zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Der Präſident ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
gen mit dem Hinweis, daß all dies zwar höchſt unpopulär 
ſei, daß aber die Regierung und er ſelber den Nacken nicht 
beugen wollten, bei allem, was ſie zu tragen hätten. Die 
Arbeit der Regierung gelte der Deutſcherhaltung Danzigs 
und damit des deutſchen Volkstums. 

Die Rede des Senatspräſidenten wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. Der Volkstag war bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Die Regierungs-, Preſſe⸗ und Zuſchauer⸗ 
tribüne war beſetzt, von Konſularkorps waren Vertreter Po⸗ 
leus und der deutſche Generalkonſul von Radowitz erſchienen. 


Während der Ausführungen des Senatspräſidenten 
mußte wegen wiederholter Störungen der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Abgeordnete Weber für zwei Tage von den Sitzungen 
ausgeſchloſſen werden. b 
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In ſpäteſtens 14 Tagen wird der Volkstag wieder zu⸗ 
ſammentreten, um Stellung zu der Regierungserklärung 
des Präfidenten zu nehmen. Ein Antrag des Zentrums: 
abgeordneten Stachnik wurde dem Präſidenten des Volks⸗ 
tages vorgelegt. Ein Antrag der NSDAP auf Strafver⸗ 
folgung des Abgeordneten Steinbrück der Liſte Weiſe 
wurde angenommen. 

* 


Leiter und Papsée bei Greiſer. 

Der Danziger Senatspräſident Greiſer empfing am 
Mittwoch früh den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, 
Leſter, ſowie den diplomatiſchen Vertreter der Republik 
Polen, Miniſter Papsé e, um ihnen offiziell Mitteilung von 
der erfolgten Einführung der Deviſenbewirtſchaftung in 


Danzig zu machen. 


Dr. Loevy aus Danzig ausgewieſen. 


Die Poluiſche Telegraphen- Agentur meldet 
aus Danzig: 

Der vor einigen Tagen! durch die Danziger Polizei ver⸗ 
baftete Chefredakteur des „Danziger Echo“, des Organs der 
Danziger Juden, Dr. Loe vy, iſt am Mittwoch wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden, unter der Bedingung, daß er 
innerhalb von ſechs Tagen das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig verläßt. 


Nas Belenntnis der Polen in Deutſchland. 


In Bochum fand in den Pfingſt⸗ Feiertagen eine Ta⸗ 
gung des Bundes der Polen des Rheinlandes und Weſt⸗ 
falens jtatt, die mit einem Feſtgottesdienſt und einer pol⸗ 
niſchen Predigt verbunden war. In Anweſenheit von nahe⸗ 
zu 5000 Landsleuten wurde die Jeſtverſammlung eröffnet, 
zu der u. a. erſchienen waren: Der Leiter des Verbandes 
der Polen in Deutſchland Dr. Kaczmarek aus Berlin, 
der Vorſitzende des Verbandes der Schulvereine Szeze- 
paniak aus Ratibor, der Vorſitzende der Berufsvereini⸗ 
gung Manikowſki aus Poſen, Herr Ladzina aus War⸗ 
ſchau ſowie Delegierte aus allen Gauen des Polenbundes 
im Reich. 


In der Tagung wurde beſchloſſen, RER zu ent⸗ 
ſenden: An das Oberſte Komitee der Ehrung des Geden⸗ 
kens für Marſchall Pikſudſki an den Senatsmarſchall 
Raczkiewicz ſowie an den Primas von Polen, Kardi⸗ 
nal Hlond. 


In dem Telegramm an das Oberſte Komitee der 


Pilſudſki⸗Ehrung begrüßt die Tagung die Idee, das Geden⸗ 


ken des Marſchalls durch das ganze polniſche Volk zu ehren, 
und gibt die bindende Erklärung ab, daß die Polen im 
2 ihre Hilfe mit allen ihnen zugänglichen Mitteln an: 
teten. 

In dem Telegramm an den Senatsmarſchall Racz: 
kiewicez, den Vorſitzenden des Weltverbandes der Aus⸗ 
landspolen, wird von den Verſammelten betont, dieſe Ta⸗ 
gung dokumentiere, daß die Polen in Weſtfalen und im 
Rheinland im Dienſt für das Polentum den ihnen im Volke 
zuſtehenden Anteil nehmen und zu Händen des Marſchalls 
Raczkiewicz als dem Vorſitzenden des Weltverbandes der 
Auslandspolen die Verſicherung geben, daß ihnen die aus⸗ 
dauernde Vergangenheit für ewige Zeiten den Weg der 
Zukunft weiſen und fie im Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
keit mit der ganzen Polniſchen Nation verbinden wird. 

In dem 
Hlond bringt die Tagung den Ausdruck der Huldigung 
und Verehrung ſowie die Verſicherung dar, „daß unſer 
Polentum mit dem heiligen Glauben verbunden iſt und daß 
wir, am Polentum ausharrend, am Glauben der Väter feſt⸗ 


halten werden.“ 


In ſeiner Anſprache betonte Dr. K n das 
weſtfäliſche Volk habe auf der Tagung die Anſicht Lügen ge⸗ 
ſtraft, als ob die Emigranten für Polen verloren wären 
und ſtellte feſt, daß das weſtfäliſche Volk in ſeinem täglichen 
Kampfe um das Polentum Ausdauer bewieſen habe. In 
der Seele der polniſchen Arbeiter in Weſtfalen verberge 
ſich die ländliche Sehnſucht, einſt wiederum ſich auf der 
Scholle der Väter niederzulaſſen, für die ſie in entfernte 
Länder zum Zwecke des Verdienſtes ausgezogen waren. 


die ehemaligen Hifiziere von Breit. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Kreiſe der politiſchen Oppoſition haben einen Ge⸗ 
ſprächsſtoff für die Dauer von einigen Tagen gefunden. 
Sie ſind jetzt damit beſchäftigt, die an und für ſich nicht allzu 
erhebliche Tatſache zu kommentieren, daß der Leiter des 
Kriegsminiſteriums, General Kaſprzyeki den Oberſtleutnant 
Wladyſlaw Ryſzanek für ein Jahr in den nicht⸗ 
aktiven Stand verſetzt hat. Oberſtleutnant Ryſganek 
iſt der Oppoſition von der Zeit her in Erinnerung, als er 
noch im Range eines Majors der Stellvertreter des Ober⸗ 
ſten Koſtek⸗Biernacki, des Kommandanten der 
Breſter Feſtung während des dortigen Anfenthalts der ſog. 
Breſt⸗Gefangenen, war. f 

Sowohl Oberſt Koſtek-Biernacki — bemerkt ein War⸗ 
ſchauer Oppoſitionsblatt — als auch die ihm damals in der 
Feſtung unterſtellten Offiziere haben ſeitdem den Armee⸗ 
dtenſt verlaſſen und find in den Zivildienſt 
übergegangen. Oberſt Koſtek-Biernacki iſt Wofewode. 
Oberſtleutnant Ryſzanek wird — wie verlautet — zum 
zweiten Direktor der Schiffahrtslinie Gdin⸗ 
gen — Amerika ernannt werden. 


3 Bolfsfchädlinge auszeſtoßen. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau teilt mit: 


Der Reichsinnenminiſter hat auf Grund des Geſetzes 


über den Widerruf von Einbürgerungen und die Aberken⸗ 
nung der deutſchen Staatsangehörigkeit vom 14. Juli 1933 


W Reichsangehörige der deutſchen Staatsangehörigkeit für 


verluſtig erklärt. Ihr Vermögen iſt beſchlagnahmt worden. 

Unter den Ausgebürgerfen find eine ganze Reihe ehe⸗ 
maliger Größen der Syſtemzeit. Die meiſten von ihnen 
haben als Emigranten das Anſehen des Reiches im Aus⸗ 
land immer wieder zu ſchädigen verſucht und gegen den 
neuen Staat aufs übelſte gehetzt, andere haben in der 
ganzen Zeit, die ſie in Deutſchland leben durften, die innere 
Geſundheit des Volkes untergraben, jo Dr. Werner Hege⸗ 
mann, dem es vorbehalten blieb, das Andenken an den 
größten Preußenkönig und anderer Vorbilder der deutſchen 
Nation in ſchmachvollen zbiſtoriſchen“ Darſtellungen zu 
früher ein Mitarbeiter des Vor⸗ 


Telegramm an ſeine Eminenz den Primas 


Aufgabe des Boykotts deutſcher Waren. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) a 


Daß der ſeinerzeit mit großem (und ganz überflüſſi⸗ 
gem) Geſchrei von der jüdiſchen Kaufmannſchaft in War⸗ 
ſchau proklamierte Boykott reichsdeutſcher Waren bald zu: 
ſammengebrochen war, wußte man ſchon lange in den mit 
den Geſchäftsgeheimniſſen der jüdiſchen Kaufmanuſchaft 
vertrauten Kreiſen. Aber man ſprach davon nicht gern in 
der breiten Offentlichkeit. Inzwiſchen hat der Handel der 
jüdiſchen Kaufleute mit dem Deutſchen Reiche ſo große Aus⸗ 
maße angenommen, daß die Verpflichtung zur Diskretion 
nicht mehr beobachtet wird. Der „Wieezör Warſzawſki“ 
ſchreibt über dieſes Thema: 

„Nach den letzten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen füh⸗ 
ren die jüdiſchen Kaufleute mit dem Deutſchen Reiche einen 
io lebhaften Handel, wie er ſeit der Kriegszeit nicht no⸗ 
tiert worden iſt. 

„Bei dem Zentralverbande der jüdiſchen Kaufleute be— 
ſtand und beſteht noch ein „Anti⸗Hitler⸗Komitee“, 
das in Ausnahmefällen Bewilligungen für die Einfuhr von 
deutſchen Waren zu erteilen und im Falle des Boykott⸗ 
bruchs die Namen der betreffenden Kaufleute zu veröffent- 
lichen hatte. Das ſchuf eine unbequeme Lage, aus welcher 
anfänglich ein ziemlich einfacher Ausweg gefunden wurde. 


/// der an Emigrantenzeitungen in Prag und Paris 
gegen das Reich arbeitete und außerdem als Hetzer in der 
Zeit des Oktoberaufſtandes in Spanien entlarvt wurde, 
Viktor Schiff, der ebenfalls in ausländiſchen Hauptſtädten 
Greuelmärchen über das neue Reich in die Welt ſetzte; Karl 
Höltermann, der „Reichsbannergeneral“, der ſpäter im 
Saargebiet die Atmoſphäre zu vergiften ſuchte. 

Auf der Liſte findet man weiter Dr. Kurt Hiller, 
der unter ſeinem Eid eingeſtand, daß die Deutſche Friedens⸗ 
geſellſchaft vom Ausland Gelder erhielte; Dr. Rudolf 
Hilferding, deſſen Len ac das Währungschaos 
verlängerte und Dr. Max Hodann, zeitweilig Berliner 
Stadtarzt, der ſeine Hauptaufgabe in einer zerſetzenden 
Arbeit gegen Ehe und Familie und in falſcher Aufklärung 
der Großjtadtjugend ſah. 

Ferner ſind darunter: Erika Mann, Klaus Manns 
würdige Schweſter, die mit Hilfe jüdiſcher Propaganda die 
Welt mit Unfug und literariſchem Unrat anfüllen durfte; 
Heinz Liepmann, der u. a. den Roman „. . nur Ver⸗ 
brecher ſind gute Menſchen“ ſchrieb; Bert Brecht, deſſen 
„Kunſt“ zu krönen, einſt der Kleiſtpreis geſchändet wurde; 
Walter Mehring, der von der Piscatorbühne herab Volk 
und Staat verhöhnen durfte; Friedrich Wolf, der „dich⸗ 
tende Arzt“, der „Cyankali“⸗-Wolf, ein wahrer Volksver⸗ 
gifter, eine Größe der roten Volksbühne. 


Frankreichs Narxiſten 
’ felgen 1 Weiſungen Stalins. 


Aus Paris wird gemeldet: 
Der ſozialiſtiſche Parteikongreß in Mül⸗ 


hauſen hat ih Montag wieder einmal mit der Wehr⸗ 


frage befaßt. Auf dem Gebiet gibt es ja etwas Neues, 
nachdem Stalin auf den proletariſchen Pazifismus ver⸗ 
zichtet hat und den franzöſiſchen Kommuniſten den Pazifis⸗ 
mus ausdrücklich unterſagt hat. So müſſen denn heute die 
Ruſſen für die Kommuniſten in Frankreich auf die Propa⸗ 
ganda gegen die zweijährige Dienſtzeit verzichten und ſich 
überhaupt bewegen, wie es das Inſtruktionsbuch vorſieht. 
Man weiß, welch' harter Brocken das für die kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda in Frankreich war. Aber da die 
Sozialiſten der Blumſchen Richtung neuerdings eine Ehe 
mit den Kommuniſten eingegangen ſind, muß ſich auch der 
Sozialismus mit der neuen Formel irgend wie abfinden, 
um ſich den Weiſungen Stalins zu unterwerfen. 

Das hat Léon Blum in einer großen Rede auf dem 
Parteitag getan. Er hat den Sozialiſten in Mülhauſen 
auseinandergeſetzt, daß ſchon längſt die Sozialiſtiſche Partei 
eine Formel aufgeſtellt hat, nach der die franzöſiſchen 
Sozialiſten „ſich einem Angriff Hitlerdeutſch⸗ 
lands mit der äußerſten Energie widerſetzen werden!“ 
Léon Blum fährt fort: „Gegenwärtig bei der Lage der 
Dinge iſt es unmöglich, eine Niederlage Frankreichs durch 
Deutſchland zuzulaſſen, denn dieſe Niederlage würde nicht 
nur Frankreich an Deutſchland ausliefern, ſondern auch 
den Ruſſiſchen Staat. Die Sozialiſten haben dieſe Theſe 
bereits in Tours auf dem letzten Parteitag vertreten. Nun⸗ 
mehr beſtehen zwiſchen Kommuniſten und Sozialiſten in 
Frankreich keine Meinungsverſchiedenheiten mehr über die 
Frage der allgemeinen Wehrpflicht und der Landes⸗ 
verteidigung.“ 

Dieſe Erklärung iſt, einem Bericht der „Schleſiſchen 
Zeitung“ zufolge, von dem Kongreß nun keineswegs mit 
Freuden aufgenommen worden. Der extreme Flügel der 
Sozialiſtiſchen Partei hat bei der Rede Léon Blums leb⸗ 
haft gegen die von dem ſozialiſtiſchen Führer verkündete 
Theſe Stellung genommen. Im weiteren Verlauf der 
Nachmittags⸗ und Abendſitzung des Parteitages recht⸗ 
fertigte ſodann die parlamentariſche Gruppe der Partei 
ihre Stellungnahme zu der Frage der Regierungsbildung, 
und ſie deutete darauf hin, daß nur eine homogene ſozia⸗ 
liſtiſche Regierung unter Einſchluß der Kom mu⸗ 
niſten von der parlamentariſchen Gruppe angeſtrebt 
werden könne. 


geutichland begrüßt die engliſche erllürung. 
Heß, Göring und Ribbentrop 
zur Thronfolger⸗Rede. 

Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet: 

Bekanntlich hat der Stellvertreter des Führers, Rudolf 
Heß, am 8. Juli v. J. in einer großen Rede in Königsberg 
den Frontkämpfern der anderen Völker die Freundſchafts⸗ 
band hingeſtreckt. Auf der Pfingſttagung der Britiſh Le⸗ 
gion, der großen engliſchen Frontkämpferorganiſation, hat 
nun, wie bereits gemeldet, der engliſche Thronfol⸗ 
ger in einer Rede zum gleichen Thema das Wort ergriffen. 
Dem Berliner Vertreter Reuters, der den Stellver- 
treter des Führers um ſeine Meinung zu der Rede des 
Prinzen von Wales gefragt hat, wurde vom Stellvertreter 
des Führers, Rudolf Heß, folgendes mitgeteilt: 

„Ich begrüße ſelbſtverſtändlich die Worte des Prinzen 
von Wales. Wenn die engliſchen Frontkämpfer nach 
Deutſchland kommen wollen, jo können fie natürlich gewiß 
fein, daß fie von den dentſchen Frontkämpfern als Kame⸗ 
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Es wurden nämlich deutſche Waren durch Vermittlung von 
Wien und Prag bezogen. Mit der Zeit traten reichsdeutſche 
Waren in immer reichlicherem Maße auf dem polniſchen 
Markt auf und die jüdiſchen Kaufleute gingen zum un⸗ 
mittelbaren Handel mit Deutſchland über. 
Jetzt kann man feſtſtellen, daß der Boykott zur Fiktion 
geworden iſt. Nach den in der letzten Nummer der „Wia⸗ 
domosci Statyſtyezne“ enthaltenen Angaben wurden aus 
Deutſchland im April d. J. Waren für 16 162 000 Zloty 
eingeführt. In derſelben Periode wurden aus England 
Waren nur für 7474000 Zloty bezogen. Aus der „Aus⸗ 
fuhr“-Rubrik erfahren wir, daß England in Polen im Laufe 
des Monats April Waren für 13 278 000 Zloty, das Deutſche 
Reich bei uns Waren für 12,5 Millionen Zloty gekauft hat. 

„Hervorzuheben iſt auch die Tatſache, daß deutſche Waren, 
ungeachtet des Boykotts, in den großen Engros⸗Geſchäften 
im Nalewki⸗Stadtviertel ſich immer vorfanden und gekauft 
werden konnten. Auf welchem Wege ſie nach Warſchau ge⸗ 
langt waren, bleibt ein Geheimnis, über welches die Zoll⸗ 
beamten einiges ſagen konnten. Außerdem bemühten ſich 
zahlreiche jüdiſche Firmen um die Erlangung der Vertretung 
deutſcher Firmen. Dieſe Bemühungen werden von den 
Deutſchen gern berückſichtigt.“ 


raden aufgenommen werden. Wenn der Frontkämpfergeiſt 
auch in der Außenpolitik der verſchiedenen Länder mehr und 
mehr zum Durchbruch kommt, ſo wird ein gro ß e r 
Schritt zum enropäilden Frieden getan ſein.“ 

General Göring erklärte zu der Rede des Prinzen 
von Wales: 


„Die Rede des Prinzen von Wales kann man in der 
Tat begrüßen. Sie iſt geeignet, den Weltfrieden aufrecht 
zu erhalten.“ 

Botſchafter von Ribbentrop hat ſich auf Anfrage 
des Berliner Vertreters von Reuter wie folgt geäußert: 


„Die Worte des Prinzen von Wales auf der Tagung 
der britiſchen Frontkämpfer werden in Deutſchland über: 
allein warmes Echo finden. Britiſche Frontkämpſer 
werden daher von den deutſchen Frontſoldaten und von dem 
eutſchen Volk in ſeiner Geſamtheit aufs herzlichſte begrüßt 
werden. Erfahrungen mit Zuſammenkünften von Front: 
kämpfern haben uns gezeigt, daß es keinen beſſeren 
Weg zur Förderung freundſchaftlicher Verſtändigung gibt 
als ein offene und ehrliche Fühlungnahme zwiſchen den 
Männern, die an der Front geſtanden haben. 


Ich bin überzeugt, daß der Geiſt, der in den meiſten 
Frontkämpferverbänden der verſchiedenen Länder herrſcht, 
ſich als eine große Hilfe für die Bemühungen der Regierun⸗ 
en erweiſen wird, e und Zuſammenarbeit in Europa 
erbeizuführen.“ 


Offene und ehrliche Fühlungnahme. 


Der Bundesführer des engliſchen Frontkämpferver⸗ 
bandes „Britiſh Legion“, Major Fetherſton⸗Godley, 
hat einem Vertreter der „Daily Mail“ folgende Erklärung 
zu ſeinem bevorſtehenden Beſuch in Deutſchland gegeben: 


zunſer Beſuch wird mehr den Charakter einer Infor- 
mationsreiſe haben, als ſich mit endgültigen Zielen zu 
befaſſen. Wir hoffen aber, daß viele gegenfeitige Probleme 
auf beiden Seiten freundſchaftlich erwogen und beſprochen 
werden, und es wird von Intereſſe ſein, das Werk der 
Frontkämpfer in Deutſchland zu prüfen und zu unterſuchen, 
wie wir die Freundſchaft der Frontſoldaten unſerer beiden 
Länder fördern können. Das ganze Unternehmen geſchieht 
zur Förderung des von der „Britiſh Legion“ kürzlich nieder⸗ 
gelegten Grundſatzes, daß wir uns für eine Freundſchaft 
in der Brüderſchaft der Waffen einſetzen, die keine 
Landesgrenzen kennt. Wir hoffen, eine Woche in Berlin 
bleiben zu können.“ 


Freie Stadt Danzig. 


Mord und Selbſtmord im Bohnſacker Walde 
bei Danzig. 


dz Die 23 Jahre alte Fran Erna Kruſe aus Schnaken⸗ 
burg hatte ſich am 5. Juni gegen 17 Uhr auf dem Fahrrade 
ihres Ehemannes nach Bohnſack begeben, angeblich um Ein⸗ 
käufe zu beſorgen. Bis Freitag nachmittag war Frau 
Kruſe nicht mehr nach Hauſe gekehrt. Gleichzeitig mit dem 
Verſchwinden der Fran Kruſe war feſtgeſtellt worden, daß 
der in Bohnſack wohnhafte Erich Malgadey nach Arbeits: 
ſchluß auf ſeinem Fahrrade in der Richtung nach Schnaken⸗ 
burg davon gefahren und gegen 21 Uhr nach Hanſe zurück⸗ 
gekehrt war. Nachdem er in ſeiner Wohnung das Nad ab⸗ 
geſtellt hatte, ſoll er ſich eiligen Schrittes aus der Wohnung 
entfernt haben. In der Frühe des nächſten Tages wurde er 
in der Nähe feiner Wohnung im Vohnſacker Walde erhängt 
aufgefunden. Nach dem Verſchwinden der Fran Kruſe 
unternahm der Gemeindevorſteher Ziesmer aus Schnaken⸗ 
burg mit 16 Mann eine Waldftreife und fand gegen Abend 
die Leiche der Fran Kruſe in der Nähe des ſogenannten 
Gurgelberges im Walde von Vohnſack mit durchſchnittener 
Kehle auf. Der Danziger Mordbereitſchaftsdienſt ſtellte ein⸗ 
wandfrei Selbſtmord des Malgadey und Tötung der Kruſe 
durch M. feſt. Die Beweggründe der Tat werden noch durch 
die weiteren Ermittlungen * Polizei geklärt werden. 


Großfeuer im Kreis NUR Höhe. 

In der Ziegelei Güttland bei Hohenſtein brach ein 
Großfeuer aus. Auf den Feueralarm hin eilten ſämtliche 
Feuerwehren der Umgebung, ſowie ein Überland⸗ Löſchzug 
der Danziger Feuerwehr zur Brandſtelle. Der Brand war 
aber ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß nichts mehr zu retten 
war. Die geſamte Ziegeleianlage, die die beſte und mo⸗ 
dernſte dieſer Art im ganzen Freiſtaat iſt, und 64 Mann 
beſchäftigte, wurde von dem Feuer vollkommen vernichtet 
und mußte den Betrieb ſtillegen. Die Urſache des Brand- 
unglücks konnte noch nicht genau ermittelt werden. 


Penkalla aus der Haft eutlaſſen. 

Der vor einigen Tagen in Haft geſetzte ausländiſche 
Journaliſt Penkalla, Berichterſtatter des „Neuen Wiener 
Tagblattes“, ſollte aus Danzig verwieſen werden. Nach 
ſeinen jetzt abgegebenen entſchuldigenden Erklärungen 
aber wurde davon abgeſehen und Penkalla aus der Haft ent⸗ 
laſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Juni. 


Trocken und heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres und trockenes Wetter bei langſam 
anſteigenden Temperaturen an. 


Einbrecher⸗ und Hehlerbande vor Gericht. 


Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts hatte ſich 
der 36jährige Broniſtaw Wisniewſki, der 2Sjährige 
Buchhalter Mieczyſtaw Jakubowſki und der 30jährige 
Juljan Zieliüſki, die in der Nacht zum 16. Januar d. J. den 
verwegenen Einbruch in der Konfektions⸗Niederlage des 
Kaufmanns Harry Lewin, Wallſtraße 15, verübt hatten, zu 
verantworten. Der Beihilfe und Hehlerei mitangeklagt find: 
Helene Bielawſki, die Eheleute Jan und Johanna Sta⸗ 
niſzewſka, die Eltern des Jan St. Tomaſz und Marja und 
deren Tochter Marta, Jadwiga Olſzewſka, Jan Olſzewſki, 
Staniſtaw Plenny, die Eheleute Stefan und Anna Koko⸗ 
dzieiſti; ſämtliche Angeklagten hier wohnhaft. Wie unſeren 
Leſern noch erinnerlich fein dürfte, wurde in der Konfek⸗ 
tionsniederlage des oben angeführten Kaufmanns ein 
ſchwerer Einbruch verübt, bei dem den Tätern für etwa 
15000 Zloty Manufakturwaren, Seidenſtoffe uſw. in die 
Hände fielen. Bei dem Einbruch waren die Täter in äußerſt 
raffinierter Weiſe vorgegangen. Um den Nachtwächter zu 
täuſchen, hatten ſie vorher das an der Tür befindliche große 
Vorhängeſchloß, zu dem ſie keinen paſſenden Schlüſſel fan⸗ 
den, durchſägt, dann öffneten ſie mit Nachſchlüſſeln die zu 
dem Lager führende Tür worauf Zielinffi die beiden Ein⸗ 
brecher Wisniewſki und Jakubowſki in das Lager einſchloß 
und die Tür dann mit einem ähnlichen, vorher gekauften 
Vorhängeſchloß verſah. Zielinſki wartete dann bei der in 
dem gleichen Hauſe wohnhaften Helene Bielawſka etwa zwei 
Stunden, um dann auf ein verabredetes Zeichen ſeine 
Komplicen wieder herauszulaſſen. Die inzwiſchen von den 
Einbrechern ausgeſuchten Waren verluden ſie auf den Wa⸗ 
gen der Bielawſka, worauf ſie dieſe direkt zu Jan Sta⸗ 
niſzewſki fuhren. Der Verdacht der Polizei, an dem Ein⸗ 
bruch beteiligt geweſen zu ſein, lenkte ſich ſofort auf Wis⸗ 
niemift. Der Polizei war es bekannt, daß W. der der Ge: 
liebte der Bielawſka war, ſich bei dieſer ſtändig aufhielt und 
gemeinſam mit ihr zu den Jahrmärkten fuhr, wo ſie einen 
Handel mit Zuckerwaren und anderen Gegenſtänden betrieb. 
Als die Kriminalpolizei die vertrauliche Mitteilung erhielt, 
daß ſich die geſtohlenen Stoffe bei Jan Staniſzewſti befan⸗ 
den, wurde dort ſofort eine Hausſuchung durchgeführt, die 
jedoch erfolglos verlief. Die Eltern des Jan St. hatten 
nämlich inzwiſchen die Diebesbeute mit Kinderwagen zur 
Jadwiga Olſzewſka in der Berlinerſtraße (Sw. Tröjey) 23 
transportieren laſſen. Das Wegſchaffen der Waren in dem 
Kinderwagen beſorgten die Marta und Johanna St., Bei 
der Olſzewſka wurden die Stoffe in einem Stall verſteckt 
vorgefunden. Wisniewſki, der bereits acht Mal wegen 
ſchweren Einbruchs vorbeſtraft iſt, Jakubowſki und Zieltnfki 
bekannten ſich zu dem Einbruch. Jakubowſki, der Gym⸗ 
naſialbildung beſitzt und einen intelligenten Eindruck macht, 
ſchildert in ſehr gewählten Worten die Einzelheiten des 
Einbruchs und führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er 
durch den Verkauf der geſtohlenen Waren wieder verſuchen 
wollte, ſich eine ehrliche Exiſtenz zu ſchaffen. Die übri⸗ 
gen Mitangeklagten ſind mehr oder weniger geſtändig. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht 
Wisniewski zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis, 
Jakubowſki zu 1% Jahren und Zielinſki zu einem Jahr 
Gefängnis. Den erſten beiden Angeklagten wurden außer⸗ 
dem die bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf 
Jahren aberkannt. Die Bielawſka erhielt ſieben Monate 
Gefängnis, die Kokodziejſka vier Monate Arreſt und die 
übrigen Angeklagten wurden zu je ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, mit teilweiſer Bewährungsfriſt. Jan 
Olſzewſki und Stanijlam Plenny wurden vom Gericht frei- 
geſprochen. 


$ Der Verband der Handelsvertreter und kaufmäuni⸗ 
ſchen Reiſenden beging am 2. Pfingſtfeiertag ſein zehnjähri⸗ 
ges Beſtehen. Nach einem Feſtgottesdienſt in der Pfarr⸗ 
kirche wurde die Jubiläumsverſammlung in den früheren 
Concordia, Sälen von dem Vorſitzenden Nomwicki er- 
öffnet. An der Sitzung nahmen u. a. Vizeſtaroſt Czu⸗ 
binſki und Stadtrat Beyer teil neben zahlreichen Ver⸗ 
tretern der verſchiedenen Korporationen und Verbände. 
Nach den Berichten des Vorſitzenden und des Schriftführers 
brachten die einzelnen Vertreter ihre Glückwünſche dar. 
Sodann wurden die Mitglieder, die ununterbrochen zehn 
Jahre dem Verbande angehören, beſonders geehrt. Tie 
eindrucksvolle Feier wurde mit einem gemeinſamen Eſſen 
abgeſchloſſen. 


s Prozeß gegen Finanzbeamte vor dem Appellatious⸗ 
gericht. Wie noch erinnerlih iſt, fand im März d. J. vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der ſenſatio⸗ 
nelle Unterſchlagungsprozeß gegen etliche Brom— 
berger Finanzbeamte ſtatt. Sämtliche Angeklagten, die ſich 
Unterſchlagungen zum Schaden des öffentlichen und pri⸗ 
vaten Eigentums ſchuldig gemacht hatten, wurden damals 
nom Gericht zu ſchweren Gefängnisſtrafen verurteilt. Ge: 
gen das Urteil hatten die Verteidiger im Namen der Ange— 
klagten Berufung eingelegt. Am 3. Juni fand nun eine 
zweite Verhandlung vor dem Poſener Appellationsgericht 
ſtatt, das die Schuld der Angeklagten beſtätigte, jedoch die 
Strafen wie folgt umänderte: Rzepezynſki 
non vier auf zwei Jahre, Muſzynſki von fünf auf drei 
Jahre, Kowalſki von 1% Jahre auf acht Monate Ge⸗ 
fängnis. Die Strafe gegen Kandua, der ſeinerzeit ſechs 
Monate Gefängnis erhielt, wurde beſtätigt. Erdmann, 
Nafjdaſz und Stobrawa, die von der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu je acht Monaten Gefängnis verurteilt worden 
maren. wurden freigeſprochen. 

S Ein unangenehmes Abenteuer erlebte ein hieſiger 
Tiſchlermeiſter. Als er in einer der letzten Nächte nach 
etwas reichlichem Alkoholgenuß eine Reſtauration in der 
Friedrichſtraße (Diuga) verließ, lud ihn eine weibliche 
Perſon, die er eben kennengelernt hatte, zu ſich ein. Auf 
dem Wege zu ihrer Wohnung in der Schwedenbergſtraße 
überlegte ſie ſich jedoch eines anderen und verzichtete auf 
eine weitere Geſellſchaft ihres Kavaliers. Dieſer merkte 
aber trotz ſeines Alkoholgenuſſes, daß dieſer plötzliche Ver- 
zicht mit dem Verluſt ſeiner 80 Ztoty zuſammenhing, die 


ihm ſeine neue Bekannte aus der Taſche geſtohlen hatte. 
Er eilte der Diebin nach, ſtellte ſie in der Jakobſtraße 
(Grudziadzka) und verlangte von ihr die Herausgabe des 
geſtohlenen Geldes. Als ſie ſeinem Verlangen nicht nach⸗ 
kam, nahm er ihr kurzerhand Hut und Mantel ab. Die 
auf dieſe Weiſe „Gepfändete“ erhob nun ein derartiges 
Geſchrei, daß die Einwohner in den umliegenden Häuſern 
aus dem Schlaf aufwachten. Auf die Rufe der „unbehüteten“ 
weiblichen Perſon ſtellten ſich bald einige Rowdoͤys ein, die 
den Tiſchlermeiſter mit Fäuſten und Stöcken zu bearbeiten 
begannen. Um ſich vor weiteren Schlägen zu retten, lief 
er in ein zufällig offenes Haustor in der Poſenerſtraße 
und ſtemmte von Innen den Türgriff mit beiden Händen 
hoch, um das Eindringen ſeiner Verfolger zu verhindern. 
Bald erlahmten jedoch ſeine Kräfte, da hatte er den Ge— 
danken, mit einer Hand in die Taſche zu greifen und ſeinen 
eigenen Hausſchlüſſel herauszuholen, der auch zufällig in 
das Torſchloß paßte. Aufatmend verſchloß er die Tür und 
wurde dann von einigen aus dem Schlaf geſtörten Ein⸗ 
wohnern proviſoriſch verbunden. Er hatte infolge der 
Schläge eine nicht unbedeutende Kopfwunde davongetragen. 
Die Polizei, die ſich auf den Lärm hin bald einſtellte, be⸗ 
freite den Meiſter aus keiner unfreiwilligen Haft und nahm 
ein Protokoll auf. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm in ser Nacht 
zum Dienstag ein etwa 27jähriger Einwohner aus Prondy, 
der ſich in der Danzigerſtraße mit einem Meſſer die Puls⸗ 
adern zu durchſchneiden verſucht hatte. Er wurde von 
Vorübergehenden aufgefunden und in das Städtiſche Kran— 
kenhaus gebracht, wo man ſofort eine Operation vornahm. 
— Ein Einwohner des Hauſes Sedanſtraße (Choeimſka) 10, 
Stefan Wachowiak, wurde in der genannten Straße 
von einem Mann angefallen, der ihn derartig bearbeitete, 
daß er in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Es 
ſoll ſich hier um einen Racheakt handeln. 

§ Unter rätſelhaften Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankten mehrere in dem Haufe Slaſka 20 wohnhaften 
Perſonen. Nach dem Genuß einer Torte erkrankten die 
Eheleute Witold und Franeiſzka Markiewicz, Roman 
Strehlau und ſeine Ehefrau Pelagja ſowie Klara 
Gieslinijfa. Sämtlichen Perſonen wurde von einem 
Arzt die erſte Hilſe zuteil. Die Behörden haben eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um die Urſache der Erkrankung feſtzu⸗ 
ſtellen. 

§ Beſtohlen wurde in einer Reſtauration in der Pfarr⸗ 
ſtraße der Landwirt Wladyſtaw Jozwiak aus Kurnik. 
Dem J. wurde von einem unbekannten Gaſt eine goldene 
Uhr im Werte von 80 Zloty und ein Betrag von 15 Zloty 
geſtohlen. — Während einer Schlägerei wurde dem Tiſchler 
Jan Moſtawſki eine ſilberne Herrenuhr geſtohlen. 


——— — 


v Argenau (Gniewkowo), 11. Juni. Die hieſige 
Schützengilde hielt am zweiten Feiertag ihr Pfingſt⸗ 
ſchießen ab. Die Königswürde errang Stadtſekretär Joſef 
Renowicz mit 49 Ringen. Erſter Ritter wurde Mühlen⸗ 
beſitzer Czeſtaw Zielezynſki mit 49 Ringen und zweiter 
Ritter Töpfermeiſter Broniſaw Bednarjfi mit 43 Rin⸗ 
gen. — Dem Landwirt Joſef Chrosniak aus Gaſki 
wurden wurden in der vorletzten Nacht eine Wagenachſe im 
Werte von zirka 25 Zloty und eine Rübengabel geſtohlen. 
Der Täter iſt nicht bekannt. 

v Argenan (Gniewkowo), 12. Juni. Dem Arbeiter Syl⸗ 
weiter Kedzierſki von hier wurde vor ca. einem Monat 
in Inowrockaw fein Fahrrad geſtohleu. Am zweiten 
Feiertag erkannte er bei einem ein Rad führenden unbe— 
kannten jungen Menſchen dasſelbe als das ihm geitoh.ene 
wieder. Als er den Burſchen zur Rede ſtellte, ließ dieſer 
das Rad im Stich, ergriff fofort die Flucht und konnte trotz 
Verfolgung in einem Roggenfelde entkommen. 

Crone (Koronowo), 12. Juni. Ein Einbruch 
wurde bei dem Gutsbeſitzer Maciejewſki in Hammer bei 
Maxtal verübt, wobei die Diebe ſämtliches Federvieh 
ſtahlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


+ Kolmar (Chodziez), 13. Juni. Am zweiten Pfingit- 
feiertag fand in der hieſigen katholiſchen Kirche die Weihung 
einer Fahne des deutſchen Roſenkranz⸗Ver⸗ 
eins ſtatt. Die Fahne wurde in feierlichem Zuge aus dem 
Vereinsſaale zur Kirche gebracht, wo fie nach der heiligen 
Meſſe enthüllt wurde. Die Fahne wurde durch Propit 
Kurpiſz geweiht. — Die Einweihung einer neuerbauten 
Kapelle in Podͤſtolice fand am Dienstag nach Pfingſten durch 
Weihbiſchof Domek aus Poſen ſtatt. 

2 Jnowrockaw, 13. Juni. Entwendet wurde dem 
hieſigen Wagenbauer Franz Roepke ein Wagenrad. — 
Dem Drogeriebeſitzer Kurzawſki von hier verſchwanden 
ſeit einiger Zeit ſyſtematiſch Drogenartikel. Als Täter 
konnte ein Laufjunge ermittelt werden, bei welchem wäh⸗ 
rend einer Hausſuchung ein Teil der geſtohlenen Sachen 
gefunden wurde. — Dem hieſigen Einwohner Staniſtaw 
Sopoliüſki wurde aus dem Keller eine ſpaniſche Wand 
im Werte von 50 Zloty geſtohlen, ferner einem Jan Pa⸗ 
luſzak aus Tarkowo ein Paar Schuhe und einem Waler- 
jan Ziélkowſki aus Szymborze ein Fahrrad im Werte 
von 100 Zloty. Ein Briefmarkenliebhaber ſtahl dem hieſigen 
Einwohner Alex Czajkowſki eine größere Menge 
auſtraliſche Briefmarken im Werte von 150 Zloty. 

Durch die Thorner Polizei wurde wegen internationa⸗ 
ler Betrugsaffären der hier bekannte jüdiſche Kaufmann 
Hennoch Srebrny, der 7 Jahre lang in der Hauptſtraße 
ein Konſektions- und Manufakturwarengeſchäft, das fehr 
gut ging, betrieben hatte und plötzlich im Jahre 1933 eines 
nachts mit einer Familie aus Ynowrocam heimlich ver⸗ 
ſchwand, verhaftet. Srebrny wurde ſchon ſeit längerer Zeit 
von den polniſchen und ausländiſchen Behörden geſucht. 

Poſen, 12. Juni. An einem der letzten Tage mittags 
war in den Bodenkammern der Gebrüder Deierling, 
Breslauerſtraße 38, aus unbekannter Urſache ein Feuer 
ausgebrochen, das infolge der Dürre eine große Ausdeh⸗ 
nung annahm, ſo daß die geſamte Feuerwehr mit fünf 
Schlauchleitungen und zwei Leitern Hilſe leiſten mußte. 
Der ganze Dochboden brannte nieder. Der Schaden be⸗ 
ziffert ſich auf mehrere tauſend Zloty. 5 

Ein Autobus der Poſener Straßenbahn, der in den 
Pfingſtfeiertagen mit einigen Angeſtellten einen Ausflug 
nach Goingen unternommen hatte, raſte auf der Rückfahrt 
in Glogoninow bei Erin infolge eines Reifendefekts gegen 
einen Baum. Vier Inſaſſen wurden ſchwer, elf andere 
leicht verletzt. Der Autobus wurde ſchwer beſchädigt. 

An der Ecke der früheren Auguſte Viktoria, der Buker⸗ 
und der fr. Mittelsbacherſtraße ſtieß der 42jährige Ludwig 
Bartzak, der auf ſeinem Rade mit ſeinem kleinen Sohne 
fuhr, mit einem Militärradfahrer zuſammen und wurde 
vom Rade geſchleudert. Er erlitt 
erſchütterung und wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 
Das Kind blieb unverletzt. N 


eine ſchwere Nerven⸗ 


+ Wirſitz (Wyrzyſt), 12. Juni. Die Wieſen des früheren 
Vorwerks Pracz werden am 18. Juni, vormittags 8 Uhr, im 
Lokal Pazderſki in Netzthal verpachtet. Die Pachtbedingun⸗ 
gen werden vor dem Termin bekanntgegeben. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zur Emi;jion der 3⸗prozentigen prämienanleihe, 


iſt im Dziennik Uſtaw Nr 39 unter Poſition 243 eine Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters vom 29. Mai erſchienen zur 
Feſtſtellung des Nennbetrages der Anleihe und der Zahl und 
Höhe der Emiſſionen dieſer Anleihe. 

Der Nennbetrag dieſer Anleihe iſt in Höhe von 230 
Millionen Goldzloty feſtgeſetzt worden. Die Anleihe ſetzt 
ſich aus zwei Emiſſionen in Höhe von 115 Goldzloty zus 
ſammen. Für die Tilgung der Anleihe iſt maßgebend der 
Plan, der in einer Anlage zu der erwähnten Verordnung 
eingeteilt worden iſt. 

Für die Gewinne reſp. Prämien werden jährlich be⸗ 
ſtimmte Beträge überwieſen, u. z. im erſten Jahrzehnt für 
jede Emiſſion je 5 146 500 Goldzloty, im zweiten Jahrzehnt 
und im letzten Jahre der Dauer der Anleihe je 4744000 
Goldzloty, im dritten Jahrzehnt je 3 795 500, im vierten 
Jahrzehnt je 2847 000 ſowie in den erſten neun Jahren des 
letzten Jahrzehnts je 1898 000 Goldzloty. Die Zahl und 
Höhe der einzelnen Prämien ſind in den Tabellen A, B und 
der Anlage zu der beſagten Verordnung enthalten. 

Bis zum 20. Auguſt 1935 erhalten die Zeichner der Anleihe 
die die laufenden Raten bezahlt haben, durch Vermittlung 
der betr. Zeichnungsſtellen eine vorläufige Beſcheinigung, die 
auf eine dreiprozentige Prämienanleihe im Nennwert von 
100 Goldzloty lauten wird und die Numerierung der ent⸗ 
ſprechenden Obligation enthalten wird, die ſpäter an die 
Stelle der vorläufigen Beſcheinigung tritt. Die vorläufigen 
Beſcheinigungen werden bis zum 20. April 1936 durch die 
entgültigen Obligationen erſetzt, die an die Zeichner aus⸗ 
gehändigt werden, die ihre Raten voll bezahlt haben. Bis 
zur Ausgabe dieſer Obligationen nehmen die Nummern der 
vorläufigen Beſcheinigungen, die wie geſagt, mit den Num⸗ 
mern der ſpäteren Obligationen identiſch ſind, an der Aus⸗ 
loſung teil. 

Dem Gewinner einer Prämie wird dieſe ausgezahlt nach 
Abzug der noch nicht gezahlten Raten. Nach dem 20. April 
1936 werden Gewinne nur an die Inhaber der Obligationen 
ausgezahlt. 


Briefkaſte“ der Redaktion. 


Nach dem Arlaubsplan innerhalb der Redaktion 
können Brieflaftenaustünfte in der Zeit vom 
12. Juni bis 12. Juli nicht erteilt werden. 


Stargard. Wenn Sie glauben, daß der Schuldner in ſolchen 
Verhältniſſen lebt, daß er auf das Eutſchuldungsgeſetz keinen An⸗ 
ſpruch hat, dann können Sie ſich an das Schiedsamt mit dem Antrag 
wenden, den Schuldner mit ſeinem Anſpruch abzuweiſen. In der 
anderen Frage gibt es heute keinen Ausweg mehr. 5 


„Hoffnung.“ Die Regiſtrierung erſtreckt ſich auf alle Lehrlinge. 
Das Gewerberecht beſteht ſeit 1927, und ſeit dieſer Zeit iſt es in 
Kraft. 5 


Helene L. in Ch. 
nauer bekannt. 


Nr. 100. P. S. Klagen Sie doch einen Teil Ihrer Anſprüche 
ein, und zwar bei dem Sad Grodzki, das mit Rückſicht auf den ge⸗ 
ringeren Betrag der Forderung für die Klage zuſtändig iſt. Nach 
einem Urteil der erſten Inſtanz ergibt ſich dann der weitere In⸗ 
ſtanzenzug von ſelbſt. 


J. G. in Ch. In dem Pachtvertrag iſt die Pachtdauer nicht ge⸗ 
nau angegeben, weil es darin heißt, daß, wenn keine Kündigung 
erfolgt, der Vertrag automatiſch weiter läuft. In ſolchem Falle, 
d. h. bei periodiſchen Leiſtungen, wird nach Art. 10 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes zur Feſtſetzung der Veranlagungsgrundlage der 
Jahreswert der Leiſtungen mit 5 multipliziert. Früher mußten 
alle fünf Jahre die Gebühren neu bemeſſen werden, falls der Ver⸗ 
trag weiter beſtand. Dieſe letztere Beſtimmung iſt durch Geſetz 
vom 18. 3. 32 beſeitigt worden, ſo daß durch eine einmalige Zahlung 
für fünf Jahre die Stempelfrage definitiv erledigt iſt. 


„Auswanderer 1935.“ Wir können in Auswanderungsfragen 
grundſätzlich keine Auskunft geben. Die Parole muß auch für Sie 
ſein: Bleib im Lande und nähr' dich redlich. 2 


„Erbonkel 100.“ Leider fällt bei der Erbſchaft nichts für Sie ab, 
denn Ihr Vater konnte nichts erben, da er vor dem Erblaſſer ſtarb. 
Nur wer lebt, kann erben. 5 


Reiſe 1. Sie müſſen für das Kind, wenn es allein reiſt, einen 
Paß beantragen bei der Paßſtelle in dem Burgftaroftmo. Der Paß 
koſtet nur 1 Zloty, aber mit Stempel⸗ und ſonſtigen Gebühren zu⸗ 
ſammen etwa 10 Zloty. Außerdem iſt ein deutſches Viſum erforder⸗ 
lich. Das iſt aber gebührenfrei. 


K. Y. 3. Wenn Sie mit der Gläubigerin nicht einig werden 
können, dann bleibt Ihnen der Weg des Entſchuldungsgeſetzes 
offen, und dann würde allerdings die Gläubigerin ſchlecht fahren, 
da dann jede Barzahlung von Ihrer Seite 150 Prozent der bezahl⸗ 
ten Summe tilgt. Dieſe Medaille hat aber auch ihre Kehrſeite: 
wenn nämlich das Schiedsamt nach Anhörung der Parteien er⸗ 
kennt, daß Sie imſtande find, die Schuld unter für den Gläubiger 
günſtigeren Bedingungen abzuzahlen, dann kann es entweder ſo⸗ 
fortige Zahlung der Schuld ausſprechen, die Zahlung in kürzeren 
Terminen feſtſetzen, die Verzinſung bis 4% Prozent erhöhen oder 
endlich die bei vorzeitigen Zahlungen vorgeſehenen rn 
vermindern oder ganz aufheben. Im allgemeinen gilt auch hier 
für beide Teile der Satz: ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein 
fetter Prozeß € 

L. 11. Kraft Geſetzes kann im Falle Ihres Schuldners die Ver⸗ 
teilung auf 28 Halbjahresraten und Herabſetzung der Zinſen auf 
3 Prozent nicht erfolgen; dagegen kann das Schiedsamt auch Schul⸗ 
den des Pächters einer Landwirtſchaft auf Raten verteilen und den 
Zinsſuß herabſetzen auf eine Höhe, die ſich zwiſchen 3 Prozent und 
4½ Prozent bewegt. Im Art. 49 des Geſetzes heißt es unter (2): 
„Die Zahlung der Schuld des Pächters einer Landwirtſchaft kann 
auf Grund des Abi, (1) nicht auf einen ſpäteren Termin ſeſtgeſetzt 
werden, als den, an dem das Pachtverhältnis endet. Im Falle der 
vorzeitigen Beendigung des Pachtverhältniſſes wird die Schuld kraft 
Geſetzes ſofort fällig.“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Juni 1935. 


Krakau — 2.83 (— 2,75), Zawichoſt + 1,50 (+ 1,57) Warſchau 
+ 1.76 (+ 1,99), Plock + 1.54 (+ 1.4, Thorn 1,55 (+ 1,26), 
Fordon + 1,44 (+ 1,30), Culm + . (+1,07), Graudens + 1,34 
(+ 1,36), Kurzebrak + 1,50 (+ 1.58). Piekel + 0,65 (+ 0,74 
Dirſchau + 0,71 (+ 0,82), Einlage + 218 (+ 2.22). iewenh 
+ 2.40 . 42, (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Inhaltlich iſt das Abkommen noch nicht ge⸗ 
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Das große Sportereignis für Pommerellen F 


Ucon 


Wiener Sport- Club 


österreichische Liga-Mannschaft 
führt ein Fußball-Wettspiel mit der 


Repräsentations-Mannschaft 
Pommerellens 

am Sonntag, dem 16. d. M., um 16 Uhr, 

auf dem Stadion Miejski in Bydgoszez durch. 


Billett-Vorverkauf bei den Firmen: Gieryn, pl. Teatralny. 
Idzikowski, ul. Gdanska, Johnes Buchhandlung, ul. Gdansk a, 


Geldmarkt 


Heute entſchlief ſanft in feſtem Glauben an ſeinen Gott 9 
im geſegneten Alter von 91 Jahren unſer geliebter Vater, Gut Rap il 5 anlan 4 
Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder und Schwager, 


der 2 Gebe ein 1 Poſten (auch Ib 
Landgerichtspräſident i. R. A j 


faz deutſche Wertpapiere 
Otto Rieck 


— . ſehr billigem Kurs ab. Angebote 

a Landwirt, evgl,, ledig, 

| ; 30 Jahre alt, beider 

| Heirat Sprachen ech, hucht 

Geheimer Ober⸗Juſtizrat, Rittmeiſter der Landwehr⸗ bi een. Aus 


inna ALKAANKAL 


unter B 444 an die Deutſche Rundſchau. 


ZEN 


Hecht, ul. Gdanska, Jakowienko, ul. Dworcowa. 2000 3 
a Slederberheiratung. IId faz . 
Kavallerie a. D., Mitkämpfer von 1866 und 1870/71, Suche für meinen Rol- Wirtſchafter. ieee 
2 7 — —ůͤ—.—ꝛ.ßsßð⁵rEꝗ.l. ĩ˙̃u—l.Kxxx3x—x3xßx3ß3ß—ßXé˖ł,..— 
Inhaber hoher und höchſter Orden legen. Bäckermeiſter, Lege ſelbſt Hand mit Eval. Landwirtstochter. 
evangl., alleinftehend, an führe auch in der 2. Jahre alt in ungek. / vom 28. Juli bis 5. August 1935 
tief betrauert von den Seinen bejierer, angen. Menſch. Landwirtſchaft vor⸗ Stellung, ſucht v. 1. od. . x 4442 
: geichied., Beſitzer eines kommende Reparatur 15. 8. neuen Wi 1 N) R 0 f f hrt 
£ Geihäfts, Möbel, Aus«|aus. Off. u. P. 1886 8 8b fl 
Lisbeth Voigt geb. Rieck. Potsdam 1 an die Geſchſt. d. Ztg. 8 e 1 Bun 
3 ; ver Alleinſtehender ält 25 nur etwa 13.— 2 indestbeteiligung 
Hans Ried, Regierungsvizepräſident „ br oe de ‚mit R gi 300 Personen). Für Anschluß-Hin. und 
i 1 x „ſehr guten Zeugnrilien| u über m bedeuten 
Barkhauſen a. d. Porta, b. Minden i. W. E x. Empfehlüngen lucht Jahre 5 Fahrpreisermäßigung. Nichtmitglieder: 
Eva Jahnz geb. Rieck Stellg. zum 1. 7. 35 als Sie Kan tale „ 
Beamter oder |seweien. Off u. 3. 4757 J. Gruppe: Hafenrundfahrt, Besuch 


Palczyn, poczta Nowawies⸗wielka, pow. Inowroclaw Melle Stellen 
Bruno Jahnz⸗Palczyn 
Maria Rieck geb. Goebell. 


Potsdam, den 7. Juni 1935 
Kurfürſtenſtraße 33, 1. 


Wirtſchafter . ee Yan Danzie, Oliva, Zopnot, Dampferfahrt 
bei ganz beſcheidenen Aeltere Gutsbefiger-|| Uebernachtung und Verpflegung trägt 
Gefucht um 1. Oktober Gehaltsanſprüch. Off. tochter mit hauswirt⸗] jeder Teilnehmer selbst). 
erfah hrener unt. K. 4562 a. d. G. d. J. eee IL ‚Gruppe: . zügigen Dampferausilug 
$ 2 nach Dänemar esuch von Bornholm, 
Brennerei: Gärtner Wirlungstreis Kopenhagen. Preis: 90.— bezw. 100.— 21 
P It 26 J Abſol (und mehr je nach Kajüte, einschl. 
erwalter I, unverb.. Abſolv. in kl. ruhig. Haushalt.] zuter Verpflegung und Paß. Aus- 
mit amtl. Brennerlaub- der P. J N erfahren in auch als Schreibhilſe od. 


4750 


schließlich Eisenbahnfahrt Poznan — 


Die Einäſcherung hat am Dienstag, dem 11. Juni, im Arema- nis. der gleichzeitig Hof⸗ 870 Auczt Stellung. ] Gdynia.) Dowöd osobisty erforderlich! 
torium auf dem Neuen Friedhof in Potsdam ftattgefunden, und Speicherperwal. Meld erbeten an 1502 Geſchäftsſt. d. Zeitg erb.“ Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. 


tung, jowie Lohn⸗ und i r ll Sofortige Anmeldu g für Dänemarkfahrı 
ee au Be 3. Grunden 17 „ Juen Müd chen 5 1 3. 2. Jen eo an 

m 37 ' H. Zwi iecka x r 5. ach 
mit Zeugnisabſchriften. Junger, tüchtiger 8 er Merian werden die billigeren 


Lebenslauf u. Gehalte e Schiffsplätze nicht mehr reserviert. Bei 
forderungen u. P. 4694 „Sürtnergeilfe Gale le der Anmeldung sind 25.— zit für die 
a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. am 1.7. Stellung Haushalt und Büro. Schiffahrtslinie anzuzahlen. Voranmeld. 
de Müllergeſelle arg der Zhen 852. Offerten unter H. 4734 ( sofort abgeben. V. d. K. zonirale. ) 
. (in a ur ae 5 mate reer E. triebe. Gute Empfehl.⸗ a. d. Geſchſt. d Zeſtg erb ĩ ũł¹éu — 
2 nd —᷑d : ..n — — — :N 1 ren 
Statt beſonderer Anzeige. it;; a Get gil rant 480 „ r 


—— dem 12. Juni 1996, morgens 2 ihr, IE Otafjewe, vor or, ee b.3eit.erb. e ee au Tanfen od. zu pachten pen 
iſt nach ſchwerem Leiden meine innig geliebte, treu ⸗ . Gä i 2 
richt. Eintritt tä lich! Jg. Müllergejellen rinergeh lfe von 500 bis 
9 
Zeugn, der deutſch. u. u 1000 Morgen. 
poln. Spr. mächt., 4 J. 


ſorgende Mutter, Frau Juſtizrat 
ſtellt ſofort ein 4747 . mit ſehr guten | Verkaufe 
in Handelsgärtn. u. 3 mit Obſtgarten und Barauszahlung 50 000 bis 60 00 zt — 


2 8 G. Vorreau, Miyn Michale Haus 
Marie Köppen J. als ſelbſt. Gärtn. tät. große Stellmacherwerk⸗ Offerten unter S. 4703 an die Ge⸗ 


3 pow. Grudziadz. 
— 1. Kindergärtnerin geweſ., erfahr. in allen ſtatt mit voller Kund⸗ J ichäftsitelle dieſer Zeitung erbeten. 


3920 | Suche zum 1. Juli 


vork nd. Arbeiten, ſchaft, oh Konkurrenz, 
geb. Peterſon 2 1 Stun et 1. Rlafie ſucht Stellung, da bie. großes Dorf, Kirche. 
! i lich, monatlich 10 21. oder Kinderfräuleinfür Hartneingehk. Off.erb | Schule und Bahnhof 
im 75. Lebensjahre ſanft entſchlafen. Komme ins Haus, einjährigen Jungen. Jahnz, Mgoſzcz, poczialam Ort, eignet ſich für Schlafzimmer N N 
z e Handwerk. azss| verkauft billin Möbel: Wohnungen 
In tiefer Trauer Ero de g. n en " Gärtner & n Dee N tiſchlerei Gdanſta 111. 3 
2 ‚ niano, vow. Swiecie. 
i 2 t DB (= ⏑AEǴ3Aä 1967 
Werner Köppen, Regierungsrat. Konfektion ——— 27 3. alt, vertraut mit Priv. „Grundſtückſg U 1. Amer Bobng. 


für Seiten u. 22 Seat zum 15. 6. oder ſämtl. Arbeiten, ſucht v. 4 Ag. Land, maſſ. Ge⸗ 


Zoppot, Rickertſtraße 32, z empflebit 3. 1. 2001 we „Balk. u. Zubehör 


1. 8. 35 zu a 


35 »eri. Blumen: |jof.od.|p.Stellg Ueber⸗ 


baude, gute Geſchäfts⸗ 


Kaufe und verkaufe Dwsreowa 14, Wg. A 


1 5 x inderin u.Bertäuferin, 2 
Die Einäſcherung findet am 17. Juni 1995, um 15 Uhr, eee 15 der ee 5 deiedrich Hirte Lans ah öbel und Beſcht 4-6 Ubr. am 
im Krematorium in Danzig⸗Langfuhr ſtatt. 5 lätterin 119: diſch. Sprache in Wort 0 dgofta 20. n . M 8 
25 MID baby wäſcht gut und billig und Schrift mächtig. Solec Aui.,Byrgoita%0, . p. Nowawies Wielka, 


Sniadeckich 16, W. 5. Off. unter C. 4736 an Molterei - Gehilfe pow. Inowroclaw. 1914 1 6⸗Zim.⸗Wohng 


die Geſchſt. d. Ztg. erb. 1. Etage, komfort., zu 
* Ranthol 


eder mit Maſchinen be⸗ ff 0 Gdan Te 
Tüchtige, evangeliſche ſtens vertraut u. firm Hausg Tundſtüd e e N — bu 

chalung U. irtin nter ant tert) Stoa an Mietsein⸗ gon » Salon, Herren⸗Jagiellonska 26: 
1 aug auch 


iſt, zum 15.6 für Dauer- nah 6000 It., Pr.] zimmer, Ottomane, 
wird zum 1. 7. von ſſtellg. geſucht. Zeugn.⸗ 38000 Anz 20000. Pritſch. Fahrrad Räh⸗ 6⸗Zimm.⸗Wohnun 
Verwalter unter F. 4749 an Pie nem Mitglied der Keſcheiſt. u. Gehalts, Dobrobot. Gradsigds und Schreib maſchinen, 6:3 Balkon Rich 352 


unter F. 4749 an die Deutſchen Vereinigung | forderg. unter M. 4672 2 BR 
erfahren, übernimmt Gelchälteſt. d.Zeitg.erb. | geſucht. Gute Kennt⸗ a d. Geſchſt. d.Zeita.erb. | .- Plac 23 Itncania 21. gelegen kl. bill. verkauft behör, 2. Etage, billigit 


H — — n n Sala Li cyina ieten. 
508 der Staatl, Klassenlotterie noch „ Raſſehunde Gaberpiebguchn Puch, 72 55 zen. Juli oder a e Gbahite Mr. 8 1 
fr Arbeiten päter Stellung als 5 
ae . era erahnen | SON. 9°0.-BOD. 
Bydgoszez, Gdahska 25, Tel. 33.32 Dworcowa 47, W. 10. Dankſchreid. Dejewski,| Baltes ſind Bedingung. Langjahr. Praxis im Bag. 3 Gospodarz. Rähmaſchine, Weſtfäl. Neue 


lee nent — Ziehung am 19. 6. 35. Witersangabe, Zeug Schlafzimmer. 


Radıyn, Pom 7274 ; Freiſtaat Danzig. 1952| Herd,. 2 
deen nisabſchriften und Ge⸗ - lig. 1952 Schreibtiſche und and. 8 
75 ere a, J Jerttllng. Anspert.| Kunſt Eis en d b . e e Jello. Hauser Wen de 4 or. immer,? 
; Foto - Apparate 4010 beite . 50% Is; frei ins Haus. 199 :: ] wiese, poczta zwe U kx Cichon. Podwale 3 * = u. a 35 
sdmtiſehe Fotoartikel frisch, preis- billiger. 184 Diuga 5]. Kurier“. Tel. 1529. Wirtin pow. Choinickl.” mit [hön. Obitgarten.| Ein größerer Bolten um. Sn, 
Landhaushalt geſucht. 
und Tiſche 


U Preis 45000, Anzahlg. Promenada 17. 3. verm. 
Senſen! eugnisabſchrift. und Hauslehrerin. — I 43. 


Zum neuen Schuliahr 35000 21. Nah. Papier⸗ gut erhaltener 
eiche Sonn.3⸗Zim.-Wohn. 
Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, 
daz ich meine Sensen mit Garantie liefere Seltene an „ Feen Deutich, Poln. Mühle e wird geſucht. Auch 1 75 berm. 1 90, 


Wollen Sie nicht 
- Millionär werden? 


kaufen Sie doch ein 


wert in großer Auswahl, 

i Alle Amateurarbeiten 
schnellstens und sauber. 

\Contrata Opftyczna, Gdanska9 


haushalt geſücht. de ich Stellung als Gesc ft. Bodgoic,, Holztlappſtühle 
1. Stock, geg. Vorausz. 
Fran Pieper, gu] Latein, Franzöſ., M neue, wenn preiswert. 


Nala. |2änge cm 95 105 110 115\ Bei Abnahme von Bodzewe, p. Goftun. auch taal Anterri M * 

Gaskols in erſtklaſigen Sorten Breis T 8 171819 12 Stüc eine gratis| Sauberes ehtlihes _|eriaubnis ee N 2. L. Geist. 7 J eb I 
| E. Bled, Schmiedemeiſter, Nädhen für Alles |Seheltsang, u. . dende Tonnen, Tages |. 2 Zimmer-Wohng. 
Deſtillierten Teer an Buster. Bolt Laſtowice, Pemorze, allt fat ein Budgofges, a.D. Becht d.geita.erb. gerichtet, RS Saua, Geſucht verm. Teruflla 22412, 
Waste 7, 1 Tr.,1._1009|Studentin ſucht Stellg.|gasanlage, direkt an gebrauchte abap in jehr Sagen eren degree 1 


Geſucht wird für 1145 als Lehrerin |% Station geleg., 8⸗Zim.⸗ ndl nblich 1 be⸗ r 


haushalt zum 1. 7. 35 Wohnung. mit Zu beh 2 Zimmerwohn. 185 


Schweſel⸗Ammonial 
g mit einem Gehalt von 20 22 % Azot Bäder und Kurorte ein engl., jünger. 4738| der poln. u. franzöſiſch. Lacht Autogas Staff elerde Filenbohrnalclue 1%. voraus. Off. unt. E. 
Stubenmäpchen. — 5 Kat ein Out. und Nebengeb bändemff ſowie ſtarke 1949 a.b. Geiält. d. Zip. 


Motorbenzol Pe e Bewerb. und Zeugnis⸗ Offerten unter N. 1961 ſchönem Garten, Fi ver» Blechſchere m. Stanze Zimmer l. Küche 


2 
7 
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. Telefon 2630, 2631 und 2235. 
ee ee ee re 


INUErWENEN „e 


Preisberechnung. 1978 
Zbozowy Runef 6. 


t. u. W. ſpondenz in deutſcher I) tung. 
1861 An bie Ol. . 2 ſodie mil allen Büro. Merino Bronze: Krone 
Suche zum 1. 7. eventl. arbeiten beſtens ver⸗ gibt äußert Fee zu — n fen zu 00 Steeg, ner 


&danita 62%. Boden maſſ Gebäude, 


Geübte Kranken ⸗ 
pllegerin mit 14 jähr. 
Praxis, empfiehlt ſich 8 
Kosciuſzki Nr. 10/2, 1951 


Z labſchrift. find zu richt. an die Geſchſt. d. Ztg.] kaufen. ur Ueber- Angebot 
Karbolineum zeta Ilan Irdu 5. Jempel. ae nahme find 35000 dis mas oreunter 8.4620 zu vermieten 
x d an die Geſchſt. d. Ztg. Okole, Sciezt ur 
verkauft in größeren und kleineren 2 inderheilstätte 9 p Rechnung Führerin en Mi _—_ | _Bole, Sceite 9. a 
zu ermäßigten Preiſen 4701 2 o p p of wroclaw. Inst fe Sitz 2 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Damenrad 9 N N) f U N 90 l 
“ g nkbad 10 
 Bydgoska Guzownia Miejsku |= ae MADHEN| Sin mi: e ee Fr Abe e 
ul. Jagiellonska 46-48 das ganze Jahr geöffnet. 3 2 das melken kann, bei angelegenhelt, Rorre- Wariı. Boca 24,6, Hof 
a 
— 
2 
u 


Günstigste Verpflegungssätze, 
früh. kinderl. kochen traut. Beſitze lang., a 


Denn AAA AAA t eugn Gefl. — lam liebſt. ohne Invent., 
r T ETF ge engl. M d chen Sr Ka 08 an die ert Gar serie aber mit all. Vorräten, 


S m ür Haus» und Garten⸗Geſchäftsſt. der Deutſch. ſpäteſt. vom 1. 10. 35 v. 

0 merfriſche! 5 5 . Rundſchau erbeten Franz. Schäferhunde B en ii on en Felt fte ant U 
ute Zeug 

1 amine 1 ang 5 8 el derer aus felder Stellungen, Sah ald Mit 16 abr. zu verkf. Nowa 8. 1995 8 chül (i ) 28.624. d. Zeilg erb. 

Ländl. Beſizung Nähe Kre 28 ommerellens, een Bertaufe raſſereine ben ver N Wan Suche fl. Muhle 

Aufenthalt mit voller Berpfleaung. dend, Hehaltsforder an arsı ſucht Portierſtelle D. Drahthaar⸗ |Knagutebilligeenfion 


er mit Bade- und Angelgelegenheit, Jagd⸗ 

f jmd sergnii| ” Melpen " ehr "nu ONgL Gügemett 
Free 
Tie 2» Junmer Wohnung mit Beben für — — für 21 30 AUTE Penſion. ede aue 


AWME 
- 5 Zeit zur Verfügung. Gefl. Off. unt. pro Rüden. 4754 
DRUCKS ACHEN 1,4723 an die „Deutſche Rundschau“ erbeten. 5 t e [ [ en ge j u ch e Dr. Germann, an "bie Geht b. e, B. 475 u. d. Ci d. Jie 
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findet erholungsbed. _—— 222 2 
IN ERSTKLASSIGER AUSFÜHR Landanfenthalt zee, Im Bauern. en |(}|(]{jjET abr cc der Verlauf diesiähriger Gräſer 
UEFERT PREISWERT U. PROMPT 8 end b 7 und Küche Mee achman n ayie mice 0 1 der Strzelewoer Wieſen findet 1085 
mo > ote 9 
Beranda), ſehr idylliſche Umgeb. (Berge Miſch⸗ ſucht B a guter Mühle, Pie ung eien 


angabe — 1 8055 an Mittwoch, den 19. Juni, 
Wade, Siebe. 9 Uhr vorm. in Strzelewo 
4639 Die Gutsverwaltung. 


wald, See Garten und Mielen). Selbitbedien, 
um 9 — t Gfl. vor Beſichti⸗ 


aldowo Ns ». en Chelminſta. Si 


895 3400 Sack R.-M. und W.-M. abſtellen kann 
Off. an An.⸗Exp. Holtzendorff. Bydg., Gdanfka 35. 
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"BYDGOSZCZ 


Marszalka Focha 6 :; Telefon 3061 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag. den 14. Juni 1935. 


Nr. 135. 


Pommerellen. 


13. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Stadtrat a. D. Holms 80. Geburtstag 


am 11. d. M. gab einer ungewöhnlich großen Anzahl Mit⸗ 
bürgr und Auswärtiger Gelegenheit, dieſem in ſo vielfacher 
Beziehung verdienten Mann Zeichen der Liebe und Ver⸗ 
ehrung zu widmen. Wenn man, wie Herr Julius Holm, 
nicht weniger als 43 Jahre in der evangeliſchen Kirchenver⸗ 
tretung, davon 28 Jahre im Kirchenrat tätig geweſen iſt, 
daneben noch lange Jahre als Schatzmeiſter der Gemeinde, 
als Vorſteher des Armen⸗Bruderſtifts — auch heute noch, 
trotz des hohen Alters — wirkt; wenn man u. a. ſeine her⸗ 

vorragende Arbeitskraft jahrzehntelang, zu deutſcher Zeit bis 
in die neue Periode hinein, kommunalem Wohl gewidmet 
hat, und wenn man obendrein eine Perſönlichkeit iſt, die 
einen gewiß nicht oft anzutreffenden Wohltätigkeitsſinn hat 
und dadurch ſo ungemein viel Gutes ſtiftet, — dann kann 
einem ſolchen Zeitgenoſſen gewiß nicht genug gedankt werden. 
Und ſo war es denn auch. Montag nachmittag brachte der 
Poſaunenchor dem verehrten Geburtstagskinde, dem Ehren⸗ 
mitgliede des Jungmännervereins, dem Freunde der Jugend, 
ein Ständchen. Im Laufe des Tages ſelbſt traf dann eine 
gewaltige Anzahl Glückwunſchſchreiben, Telegramme uſw. 
ein, und der Strom der perſönlich erſcheinenden Gratulanten 
wollte nicht abebben. Was da an Blumen und ſonſtigen 
Angebinden einlief, war ebenfalls ganz ungewöhnlich groß 
an Zahl. Nachmittags um 2 Uhr verſammelte ſich im kleinen 
Saale des Gemeindehauſes der Kirchenrat und eine Anzahl 
\pnjtiger dem Jubilar naheſtehender Damen und Herren, 
darunter Sup. Bandlin⸗Rehden, die hieſigen Geiſtlichen 
und der als Gaſt bei Herrn Holm weilende Sanitätsrat Dr. 
Heubach, ein alter, jetzt in Wetzlar wohnender Grauden⸗ 
der, nebſt Gattin, zu einem Eſſen. Dabei konnten die Teil⸗ 
nehmer aufs neue ſich an der geradezu bewundernswerten 
körperlichen Rüſtigkeit und Geiſteselaſtizität dieſes Achtzig⸗ 
jährigen erfreuen. der mit der ihm eigenen Redeflüſſigkeit 
und heiteren Charakterveranlagung liebe Erinnerungen aus 
ſeinem Leben der jungen Zeit darbot, Erzählungen, die 
bei den Zuhörern oftmals ein gemütliches Schmunzeln er⸗ 
zeugten. Auf freudige und weniger glückliche Momente des 
Lebens unſeres Geburtstagskindes brachte der den Reigen 
der Gratulationstoaſte eröffnende Senior im Kirchenrat, 
Rentier Schnitzker, einen Rückblick. Die hervorragende 
Arbeit des Geehrten auf dem Gebiete der kirchlichen Belange 
hob Pfarrer Dieball hervor und betonte, daß gerade die 
mit manchmal geradezu allzu peinlicher Genauigkeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit vom Jubilar erfüllte Arbeit, ſei es beruf⸗ 
licher oder außerberuflicher Natur, ihn uns ſo ungemein 
jugendfriſch erhalten habe. Namens des Deutſchen Frauen⸗ 
vereins für Armen⸗ und Krankenpflege gratulierte Drogerie⸗ 
beſitzer Abromeit, während Superintendent Bandlin 
die Wirkſamkeit des Herrn Holm u. a. in der Kreis⸗ bezw. 
Landesſynode, ſein karitatives Intereſſe für die alten Leute 
ſowohl für die Jugend gebührend in den Vordergrund 
brachte Schließlich ging noch Sanitätsrat Dr. Heubach 
auf eine Bemerkung des Jubilars ein, dahingehend, daß ihm 
ſein Freund Dr. H. in ſchwerſter Krankheit durch eine 
Operation die Geſundheit wiederverſchafft habe Dem 
Redner, dem als anerkannt tüchtigen Chirurgen ſo viele 
Hraudenzer zu hohem Dank verpflichtet find, hat es große 
Freude bereitet, jetzt ſo manchen ſeiner früheren Patienten 
riſch und munter getroffen und geſprochen zu haben. 
Zympathiſch berührte es, als dann noch ein Doppelquartett 
der „Liedertafel“ erſchien und dem Jubilar zu Ehren einige 

ſchöne Lieder ertönen ließ. Herzliche Wünſche für weiteres 
Wohlergehen des Geburtstagskindes, des treuen Mitgliedes 
dieſes Vereins, ſprach der Vorſitzende, Herr F. Welke, 
aus. Allen Reden war der Wunſch gemeinſam, daß Gott 
uns Julius Holm, dieſen für die deutſche Volksgemeinſchaf 
o wertvollen Mann, noch lange erhalten möge. 


* Ungewöhnlich hoher Roggen. Beſitzer Behlke⸗ 
Koſelitz (Kozielec), Kreis Schwetz, überſandte uns zwei 
Roggenhalme, von denen der eine 2,37 und der andere gar 
2,54 Meter lang iſt. Der Roggenſchlag, aus dem die beiden 


Halme entnommen ſind, weiſt überhaupt eine beſonders 8 . 


an. Höhe auf. 

X Kreisausſchußwahlen. Die Wahlen der 1 
des neuen Kreisausſchuſſes des Landkreiſes Graudenz 
waren auf Sonnabend, 8. d. M., angeſetzt. Da nur eine 
Liſte aufgeſtellt war, brauchte eine Abſtimmung nicht vor⸗ 
genommen zu werden. Als gewählt gelten ſomit folgende, 
ſämtlich dem Unparteiiſchen Block der Zuſammenarbeit mit 
der Regierung (Be Be) angehörenden Perſonen: Kazimierz 


ſtücke, Wäſche, Geld und Wertſachen ſowie 


Rozwadowſki⸗Schätzau (Czeczewo), Apotheker Emiljan 
Debſki⸗Leſſen (Eaſin), Jan Klatt⸗Richnowo (Rych⸗ 
nowo), Staniſtaw Kazimierſki⸗Tursnitz (Turznice), 
Teofil Kowalſki⸗Gottſchalk (Goczalki), und Jan St 58 
zel-Neudorf (Nowawies). 


* Jufolge Scheuwerdens von Pferden, die vor ein 
Fuhrwerk der Kavallerieſchule geſpannt waren, wurde am 
Dienstag in der Bahnhofſtraße (Dworcowa) dem Lenker 
des Wagens, einem Ulan, von dem einen der Tiere ein 
Hufſchlag verſetzt, der eine nicht unerhebliche Verletzung ONE 
Folge hatte. 

Geſtohlen wurden in der Friedrichſtraße (Rowiufsti) 
von einem Milchwagen ein Anzug und ein Hemd im Werte 
von 125 Zloty, ferner bei Boleſtaw Szemplinſki, Czar⸗ 
neceki⸗Kaſerne, Kleidung und Schuhwerk im Werte von 
180 Zloty, bei Paul Schulz, Oberthornerſtraße (3:90 
Maja) 7/9, vom Boden Bettzeug und ein Fahrrad im Werte 
von 270 Zloty, Jan Kulipowſki aus Ober⸗Gruppe 
(Göna Grupa) ebenfalls ads Jaß rab (Wert 60 Zloty), ſo⸗ 
wie bei Anna Makowiüſka, Lindenſtraße (Legjonow) 25 
aus der Wohnung 80 Zloty Bargeld. 


— — — 


Thorn (Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag und 
Mittwoch früh unverändert 1,26 Meter über Normal, die 
Waſſertemperatur ungefähr 17 Grad Celſius. — Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Zamoyſki“ mit einem 
Kahn mit Stückgütern aus Danzig, Schlepper „Kollataj“ 
mit einem Kahn mit Stückgütern aus Bromberg, ſowie die 
Schlepper „Rzepicha“ mit drei leeren Kähnen und „Spöl⸗ 
dzielnia Wiſta“ ohne Schleppzug aus Warſchau. Es ſtarte⸗ 
ten die Schlepper „Zamoyſki“ mit je einem leeren und be⸗ 
ladenen Kahn ſowie „Kollataj“ mit zwei Kähnen mit Stück⸗ 
gütern nach Warſchau, „Katowice“ ohne Schlepplaſt nach 
Bromberg und „Steinkeller“ mit fünf leeren Kähnen nach 
Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Kra⸗ 
kus“ und „Halka“ bzw. „Jagielto“, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung „Warnenczyk“ bzw. „Atlantyk“ und „Belgja“. * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 13. Juni, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 20. Juni, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 16. Juni, hat 
die „Central-Apotheke“ (Apteka Gentralna), 8 
(ul. Chetminſka) 6, Fernſprecher 2043. 


+ Ein kurzes Gewitter ging Mittwoch gegen 11.15 Uhr 
nach beſonders ſchwülem Vortage über der Stadt nieder 
und brachte, wenn auch nur wenig Regen, doch eine merk⸗ 
bare Temperaturabnahme. * 

k Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde gegen elf Perſonen, welche der Teilnahme bzw. Bei⸗ 
hilfe und Hehlerei an den von dem berüchtigten Einbrecher 
Alexander Lajer im vorigen Jahre verübten Einbruchs⸗ 
diebſtählen beſchuldigt ſind, verhandelt. Angeklagt waren: 


Rudolf Jancew, Wladyſtawa Lajeröwna, Franeciſzka Stupfka, 


Leokadja Wroniecka, Staniſtawa Czachowſka, Anaſtazja 
Mieczykowa, Wicenty Tomaſzewſki, Aniela und Kazimiera 
Tomaſzewſka ſowie Agnieſzka Jancew. Alexander Lajer 
hatte im März und April 1934 eine große Zahl von Ein⸗ 
bruchsdiebſtählen verübt, wobei eine Menge Kleidungs⸗ 
Lebensmittel ge⸗ 
ſtohlen wurden. Lajer wurde ſpäter für geiſteskrank er⸗ 
klärt und einer Irrenanſtalt überwieſen. Die Sache gegen 
Lajer wurde daher von der Sache gegen die übrigen Mit⸗ 
beteiligten getrennt. Dem Angeklagten Jancew wirft die 
Anklage vor, in der Nacht zum 11. April 1934 gemeinſchaft⸗ 
lich mit Lajer zum Schaden der Frau Wanda WBrzeſinſka in 
Thorn einen Einbruchsdiebſtahl verübt zu haben, wobei den 
Tätern Damen-, Herren⸗ und Kinderwäſche und andere 
Sachen in die Hände fielen. In der Nacht zum 8. April v. J. 
verſuchten ferner Lajer und Jancew in Podgorz einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei Henryk Przyſiecki. Przyſiecki gab jedoch 
auf die Einbrecher zwei Revolverſchüſſe ab, wodurch die Tä⸗ 
ter verſcheucht wurden. Die Angeklagte Wkladyſtawa 
Lajeröwna, Ehefrau des Alexander Lajer, gab zu, Wäſche, 
Garderobe und Lebensmittel angenommen und verwahrt zu 
haben. Die Angeklagte Czachowſka verſteckte den Lajer vor 
der Polizei und gab ihn als 
maſzewſki aus. Lajer hatte ſich auch bei ihr als Frauens⸗ 
perſon verkleidet und ging in dieſer Verkleidung bei ihr 
ein und aus. Die Angeklagte Czachowſka gab ferner zu, von 
Lajer vier Meter Stoff erhalten zu haben, welchen ſie ver⸗ 
kauft haben will. Die Angeklagte Eywinjfa will von Lajer, 
der ſich ihr gegenüber als Lewandowſki ausgegeben hatte, 
Stoff im Werte von 5 Zloty für die Beköſtigung einbehalten 
haben. Der Angeklagte Wicenty Tomaſzewſki ſoll einen 


ihren Untermieter Jan To⸗ 


Herrenanzug uſw. von Lajer angenommen haben. Er be⸗ 
kennt ſich jedoch nicht für ſchuldig. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung und Beweisaufnahme wurde das Urteil verkündet. 
Es lautete gegen Jancew auf 2 Jahre Gefängnis, gegen 
Lajeröwna auf 6 Monate Gefängnis, die durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, und 100 Zloty 
Geldſtrafe, gegen Czachowſka auf eine Geſamtſtrafe von 
1 Jahr Gefängnis, gegen Cywinſka und Wicenty To⸗ 
maſzewſki auf je 5 Monate Gefängnis mit Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Gegen Slupſka, Wroniecka, Mieczy⸗ 
kowa, Aniela und Kazimiera Tomaſzewſka ſowie Laute 
Jancewowa erfolgte Freiſpruch. 


* Eine ſchwimmende Poſtſtation iſt neuerdings auf dem 
früheren Fährdampfer „Victoria“ eingerichtet. Dieſer 
Dampfer dient jetzt je nach Bedarf als Schlepper oder 
Perſonendampfer bei Ausflugsfahrten. Während der Fahrt 
und an den Anlegeplätzen werden gewöhnliche und Ein⸗ 
ihreib-Brieffendungen ſowie Telegramme entgegengenom⸗ 
men und es erfolgt der Verkauf von Poſtkarten und as 
marken. - * * 


v Gefaßter Dieb. Von dem Fabrikgrundſtück der Firma 
Born & Schütze, Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) wur⸗ 
den kürzlich 500 Kilogramm Alteiſen geſtohlen. Als Täter 
konnte jetzt der 38jährige Arbeiter Boleſtaw Karaſzew⸗ 
ſki ermittelt werden, den die Polizei geſtern verhaftete 
und in das Unterſuchungsgefängnis einlieferte. 1 


— — 
Konitz (Chojnice) 


Ein Großfeuer 


brach in der Nacht zum Dienstag beim Beſitzer Bu la wa in 
Wordel aus. Der Brand entſtand im Viehſtall, griff auf 
dic Scheune über und von hier auf das Gehöft des Beſitzers 
Konrad Schlie p. Durch Funkenflug fingen auch die Ge⸗ 
bände des Landwirts St. Weiland Feuer und dann noch 
das Wohnhaus des Kätners Wisniewſki. Beim Be: 
ſitzer Bulawa wurden Stall und Scheune mit ſämtlichen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, zwei Pferde, 
acht Schweine und ſämtliches Federvieh ein Raub der 
Flammen. Dem Beſitzer Schliep wurde Stall, Scheune, ein 
Teil des Wohnhauſes, Schweine und Federvieh vernichtet. 
Herr Schliep ſelbſt erlitt ſchwere, ſeine Angehörigen leichte 
Brandwunden. Beſitzer Weiland büßte Wohnhaus, 
Stall und Scheune und faſt alles tote und lebende Juventar 
ein. Wisniewski brannte Wohnhaus und Stall nieder. Die 
Geſchädigten ſind nur zum Teil und nur mit kleinen Be⸗ 
trägen verſichert, ſo daß ſie große Verluſte erleiden. Man 
vermutet Brandſtiftung + 


tz Die Ortsgruppe Frankenhagen des Verbandes 
Deutſcher Katholiken hielt am Pfingſtfeiertag eine gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende ſprach über „Gott⸗ 
entfremdung“ und dann wurden Vertreter für den Schrift⸗ 
führer und Kaſſierer und fünf Vertrauensleute und zwei 
Jugendführer gewählt. — Am zweiten Pfingſtfeiertage fand 
in Obkas die Gründungsverſammlung einer neuen Orts⸗ 
gruppe des Verbandes Deutſcher Katholiken ſtatt. Nach 
einem Vortrag von Lehrer Fritz wurde zum Vorſitzenden 
Herr Johann Nelke, zum Vertreter Herr Johann Pan⸗ 
kau und ferner in den Vorſtand die Herren P. Ringel, 5 
Ring l, J. Pankau, J. Gatz, A. Czewicki, Th. Schliep, K 
Wegner und Fräulein Schwemin gewählt. 

tz Das wunderbare Wetter an den Pfingſtfeiertagen 
hatte verſchiedene Vereine und Organiſationen zu Aus⸗ 
flügen veranlaßt. Die Deutſche Vereinigung hatte einen 
Ausflug nach Müskendorf und Buſchmühl unternommen. 
In Müskendorf herrſchte Hochbetrieb, es wurde fleißig ge⸗ 
ſegelt, gepaddelt und gebadet. Die kräftige Briſe am erſten 
Feiertag trug dazu bei, daß zwei jugendliche Segler vom 
Harcerze-Verband beim Segeln mit dem Waſſer in uner⸗ 
wünſchte Berührung kamen. Glücklicherweiſe war lese 
Hilfe zur Stelle, ſo daß kein Unglück geſchah. 

tz Die Chriſtliche Gemeinſchaft feierte am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage den 25. Gründungstag der Konitzer Gemeinſchaft 
und gleichzeitig die Renovierung des Saales. Der Poſau⸗ 
nenchor leitete um 3% Uhr die Feier ein. Evangelift Zan⸗ 
der hielt die Feſtrede, Prediger Poppek verlas die Glück⸗ 
wünſche der am Kommen verhinderten Mitglieder. Pfarrer 
Mund aus Vandsburg überbrachte die Glückwünſche des 
Vandsburger Hauſes und ſprach feſſelnd über das Wirken 
der Chriſtlichen Gemeinſchaftsbewegung. Kaſengs eren 
rahmten die Feier ein. 

tz Der hieſige Wochenmarkt brachte Landbutter zu 6,90 
bis 1,10, Molkereibutter zu 1,20—1,30, Eier zu 0,70—0,75, 
Weißkäſe zu 0,15—0,20. Für Ferkel zahlte man 20 bis 25 
Zloty für das Paar. 


Graudenz. 


bittet wegen Durchſicht der Beſtände 
Rückgabe der Bücher bis zum 22. 6. 
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Abendmahlsfeier. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 


Wenn bis nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Rriedte, Mickiewiczu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
zuge AUhrzur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 
Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 


‚die Allſche Bücjerei Grunden 


Vom 22. 6.—10. 7. iſt die Ausleihe geſchloſſen. 


Der Zeitſchriftenumtauſch findet wie 
gewöhnlich ſtatt. 4748 


Thorn. 


Wir laden alle Eltern und Freunde einzu einem 


Frohen Eltern⸗Abend 


am Freitag, dem 14. 6. 1935 
im Deutſchen Heim, abends 8 Uhr. 
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Tutein dirigieren. 


Schadenfeuer bei Oſtrometzko. 

Am zweiten Feiertag brach in Ellermühl (Sta- 
niſlawka) bei Oſtrometzko ein Schadenfeuer aus. Als der 
Beſitzer Robert Haberer zu einer Konfirmationsfeier in 
Bromberg weilte, entſtand auf ſeinem Gehöft wahrſcheinlich 
infolge Brandſtiftung ein Feuer, das ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit ausbreitete und ſämtliche unter einem ge⸗ 
meinſamen Dach ſich befindenden Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchafsgebäude vernichtete. Im Hauſe befand ſich 
nur eine erwachſene Tochter, die ſich bemühte, einige wenige 
Sachen durh Herauswerfen durch die Fenſter zu retten. 
Leider mußte man hinterher die traurige Erfahrung machen, 
daß nichtswürdige Elemente einen Teil dieſer Sachen 
während der Löſchaktion geſtohlen hatten. Außer den Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgbäuden wurden die ganze Einrichtung, die 
27 Schweine, das geſamle 
Federvieh, 50 Feſtmeter Brennholz und a. m. ein Raub der 
Flammen. Der von dem Feuer ſo ſchwer heimgeſuchte Land⸗ 
wirt iſt nur gering verſichert. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 13. Juni. Ungebetene 
Säfte ſtatteten dem Geflügelſtalle des W. Witfomfti 
in Kgl. Neudorf einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen 
dabei ſämtliches Geflügel mitgehen. — Ein Herrenfahrrad 
im Werte von 80 Zloty wurde dem M. Gruſzka aus 
Hohenkirch entwendet. — K. Kowalſki wurden von unbe⸗ 
kannten Tätern Brunnenbaugeräte ſowie material ge⸗ 


ſtohlen. — St. Ewertowſki wurde eine größere Menge 
Herrengarderobe entwendet. i 

h Lautenburg (Lidzbark), 12. Juni. Da in letzter Zeit 
mehrere Fälle vorgekommen ſind, daß Zigeuner den Land⸗ 
leuten Pferde geſtohlen haben, führte die hieſige Polizei bei 
einer Zigeunerbande, die am Rande der Stadt ihr Lager 
aufſchlagen wollte, eine Reviſion durch. Hierbei konnte ſie 
der Zigeunerin Marianna Kaminſka mehrere gefälſchte 
Pferdeatteſte abnehmen. Ferner fanden Arbeiter im 
Walde Ciborz fortgeworfene Stempel, die zum Fälſchen der 


Atteſte beſtimmt waren. Die geſtohlenen Pferde wurden 
dann mit den gefälſchten Atteſten verkauft. Die ganze 


Bande wurde verhaftet. 

In Langendorf (Kolonja Brynſk) brach ein Feu er 
beim Landwirt Grotkowſki aus. Verbrannt iſt die mit 
Stroh gedeckte Scheune. Infolge Sturmes übertrug ſich das 
Feuer auf den Stall des benachbarten Landwirts Kuka⸗ 
kowſki und vernichtete ihn. Trotz aller Mühe gelang es 
nicht mehr das lebende Inventar herauszuretten. Der 
Brandſchaden iſt bedeutend. . 3 

p Neuſtadt (Weihberomp), 12. Juni. Die hieſige 
Schützen brüderſchaft führte am 2. Feiertag im 
Schützenhaus im Rahmen größter Beſcheidenheit und 
Ruhe mit Rückſicht auf die noch beſtehende Trauer um den 
dahingeſchiedenen Marſchall Pilfudfft ihr Königs⸗ und 
Ritterſchießen durch, welchem das Meiſter⸗ und 
Prämienſchießen folgte. Die Königswürde errang Klemens 
Grubba. J. Ritter wurde Pawel Pieper; II. Ritter 
Staniſtaw Malzahn. 


Die Wahlordnung im Verfaſſungsausſchuß. 


Die eigentlichen Beratungen über die Entwürfe der 
Wahloroͤnungen zum Sejm und Senat haben am Dienstag 
unter dem Vorſitz des Vizemarſchalls Makowſki in der 
Verfaſſungskommiſſion des Sejm begonnen. 

Die Wahlordnung zum Sejm 

Der Referent, Abg. Podoſki, gab zunächſt einen Ab⸗ 
riß über die im Entwurf zur Seimmahlordnung enthalte: 
nen Beſtimmungen, wobei er bei dem Abſchnitt IV über die 


Wahl⸗ und Stimmbezirke 


bemerkte, daß man bei der Einteilung des Staates in Be- 
zirke die Tatſache berückſichtigt habe, daß Polen vorwiegend 
non einer landwirtſchaftlichen Bevölkerung bewohnt 
iſt, ſo daß auf die 104 Bezirke je 315 000 Perſonen entfallen 
würden. Die Städte hätten dann aber eine zu geringe 
Möglichkeit gehabt, Abgeordnete in den Sejm zu wählen. 
Aus dieſem Grunde habe man gewiſſe Abänderungen vor⸗ 
nehmen müſſen, wodurch den Städten eine größere Man⸗ 
datszahl geſichert wird. Es handelt ſich hier um ſechs der 
größten Städte: Warſchau, Lodz, Krakau, Poſen, Lemberg 
und Wilna. In der Geſamtzahl der 104 Bezirke werden 
22 Bezirke rein ſtädtiſch und induſtriell fein, acht Bezirke 
mit einer überwiegend ſtädtiſchen Bevölkerung und die 
übrigen Landbezirke, unter ihnen 19 mit einem gewiſſen 
Prozentſatz ſtädtiſcher Bevölkerung. 

Bei dem Abſchnitt V betonte der Reoͤner, daß, was die 

Wählerverzeichniſſe 

anbelangt, jetzt die Anderung eintreten ſoll, daß auch die 
auf dem Gebiet der freien Stadt Danzig wohnenden Polen 
das Wahlrecht beſitzen werden, da man ſie in das Wähler⸗ 
verzeichnis der Stadt Gdingen aufnehmen wird. 

Einer der wichtigſten Abſchnitte iſt der Abſchnitt IX, 
der von der Feſtſetzung der 


Liſte der Abgeordneten⸗Kandidaten 


handelt. Dieſe Liſte wird in jedem Wahlbezirk von der 
Bezirksverſammlung feſtgeſetzt. Zwei Drittel der Dele— 
gierten werden durch die territoriale Selbſtverwaltung und 
ein Drittel durch andere Organiſationen berufen. Dieſes 
Verhältnis wird aber in den einzelnen Bezirken verſchieden 
ſein. In den Landkreiſen wird ſich der Schwerpunkt zu⸗ 
gunſten der territorialen Selbſtverwaltung verſchieben, hier 
wird es bis zu 80 Proz. Vertreter der territorialen Selbſt⸗ 
nerwaltung geben. Anders verhält ſich die Sache in den 
Stadtbezirken, da es in größeren Städten etwa 40 Prozent 
Delegierte der territorialen Selbſtverwaltung und 60 Pro⸗ 
zent Delegierte anderer Organiſationen geben wird. Auf 


EEE ET ET , e ee Pläne der 3 der Zoppoter Waldoper. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am 28. Juli beginnen in Zoppot die Feſt⸗ 
ſpiele der Zoppoter Waldoper, die in dieſem 
Jahre Rienzi und Meiſterſinger brin⸗ 
gen werden. Schon wird an der Bühnengeſtal⸗ 
ſtaltung gearbeitet. Unſer Danziger Mit⸗ 
arbeiter hatte eine Unterredung mit dem Leiter 
der Waldoper, Generalintendant Merz 
in Zoppot, aus der er uns folgendes mitteilt: 


Einleitend unterhalten wir uns darüber, daß eigentlich 
die Vorbereitungen zu den neuen Feſtſpielen ſogleich be⸗ 
wenn die alten abgeſchloſſen ſind. Die Bühnen⸗ 
ſkizzen hat wieder Frau Etta Merz, die Gattin des Ge⸗ 
neralintendanten gezeichnet. Für die „Meiſterſinger“ 
ſehen ſie eine Verlegung von Sachſens Schuſterſtube von 
einer Art von Vorbau bisher in einem von Galerien um⸗ 
ſchloſſenen Raum vor, der fait einem Innenraum gleich⸗ 
kommt und intimere Wirkungen gegenüber der bisherigen 
Löſung verſpricht. Neben Heger wird auch in dieſem Jahre 
Von neuen Kräften der Waldoper 
ſeien erwähnt: Robert Burg (Dresden — Sachs), Ivar 
Andréſen (Pagner), Martin Kremer (Dresden — 
David), Seider (Leipzig Stolzing) und Willy 
Störring (Berlin — Rienzi). Auch Piſtor kommt 
wieder und Käthe Heidersbach. Ich fragte dann den 
Generalintendanten, was ihn zur Wahl von Rienzüi be⸗ 


ttimmt habe und ob ſich bei dieſem Werke nicht von neuem 
die Fragwürdigkeit den Aufführungen von Wagners Wer⸗ 


ken auf der Naturbühne ergeben könnte. 


auf der Zoppoter Bühne erſtehen zu laſſen. 


Generalintendant Merz verneinte die Frage. 
Er habe den Wunſch, nach Möglichkeit jedes Werk Wagners, 
das fh der Aufführung auf der Naturbühne nicht verſchließe, 
Aus Peniſchen 
Gründen habe er deshalb weder „Triſtan und Iſolde“ 
noch den „Fliegenden Holländer“ angeſetzt, die er 
beide dem Danziger Staatstheater reſer⸗ 
vieren wolle. Das, was im Rienzi nötig ſei, könne 
geſchaffen werden, wenn es auch große techniſche Anfor- 
derungen ſtelle. Auf der Rieſenbühne ſei ſchon ein Forum 
Romanum zu geſtalten. Im Rienzi ſeien die Chorſzenen 
von größter Wichtigkeit und die Volksſzenen könnten zu 


diefe Weiſe will man möglichſt eine genaue Wioͤerſpiegelung 
der Zuſammenſetzung der Volksſchichten gewinnen. Unab⸗ 
hängig davon wird den Bürgern, die keiner Vereinigung 
angehören, die Möglichkeit gegeben, ihre Vertreter in die 
Bezirksverſammlung zu entſenden. 
In der Kandidaten⸗Liſte 

wird der Kandidat aufgenommen, der ein Viertel der Stim⸗ 
men der Bezirksverſammlung auf ſich vereinigt. Theoretiſch 
alſo wird jedes Viertel der Verſammelten vier Kandidaten 
aufſtellen können, was im Ergebnis 16 Kandidaten ergeben 
kann. In der Praxis hofft man aber, daß dieſe Zahl 12 nicht 
überſchreiten wird. Wenn bei der erſten Abſtimmung vier 
Kandidaten nicht ein Viertel der Stimmen erhalten, ſo iſt die 
Abſtimmung ungültig, und es folgt eine zweite. Ergibt aber 
die abermalige Abſtimmung ebenfalls die vier Kandidaten 
nicht, ſo wird das Verfahren geändert. Dann werden in die 
Liſte die 12 Kandidaten eingetragen, die die größte Stimmen⸗ 
zahl auf ſich vereinigt haben. 


Die Bezirkswahlkommiſſion ſetzt das Abſtimmungs⸗ 
ergebnis feſt und erkennt die Mandate denjenigen zu, welche 
die größte Stimmenzahl erlangt haben, ähnlich wie dies im 
engliſchen Syſtem iſt. Die Zahl der Stimmen iſt auf ein 
Minimum von 10000 beſchränkt. Wird dieſe Zahl nicht 
erreicht, ſo wird das Mandat nicht vergeben, und der Innen⸗ 
miniſter ordnet in dem betr. Bezirk Neuwahlen an. 


Wahlordnung zum Senat. 


In dem Referat über die Wahlordnung zum Senat hielt 
ſich Abgeordneter Podolſki die längſte Zeit bei dem 
Abſchnitt II über das aktive und paſſive Wahlrecht 
auf. Die Schöpfer des Entwurfs gingen von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß dieſes Recht den Bürgern aus dem Titel des 
perſönlichen VBerdienjtes, aus dem Titel der Bildung und 
aus dem Titel des Vertrauens der Geſamtheit der Bürger 
zuſtehen müßte. Was die Bildung anbelangt, ſo ſteht das 
Wahlrecht nicht allein denjenigen zu, die eine höhere Schule 
abſolviert, ſondern auch denen, die eine Berufsſchule mit 
Lyzealtyp, eine Offiziers- oder Fähnrichsſchule beendet 
haben. Dieſe Beſtimmung regelt die Frage für die Zukunft, 
denn auf Grund des neuen Geſetzes über die Schulſtruktur 
ſteht das Wahlrecht auch den Bürgern zu, die eine der den 
vorhin erwähnten gleichberechtigten Schulen beendet haben. 

Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich aber weder auf die 
früheren noch auf die neuen allgemeinbildenden Gym⸗ 
naſien, da fie nicht den Abſchluß der Bildung bedeuten. 
Dieſe Beſtimmungen umfaſſen dagegen die ganze aktive 
Lehrerſchaft ohne Rückſicht auf den Grad der Bildung, 


gewaltigen Wirkungen geſteigert werden. Ein Chor von 
500 Mann — dazu Statiſterie, das Gefolge des Geſandten 
uſw., alles in allem etwa 1000 Mitarbeiter am Werk 
erfordern einen gewaltigen Rahmen. 

Der Generalintendant teilte dann mit, daß er Rudolf 
von Laban zur Mitwirkung gewonnen habe, der für die 
Tänze der Gladiatoren und die Waffentänze eigene 

Tanzkompoſitionen für Zoppot geſchaffen habe. 


Neubauten. 


Mit dem Hinweis auf die im vorigen Jahr geſchaffenen 
Bauten am Eingang des Feſtſpielplatzes und die neuen 
Verwaltungsräume fragte ich, ob weitere Neubauten in 
Ausſicht genommen ſeien. 

Generalintendant Merz: Überarbeitungen des geſamten 
Bühnenraumes ſind alljährlich nötig. Der Winter geht 
auch an der ſtabilſten Naturbühne nicht ſpurlos vorüber. 
Die erſte Arbeit, wenn wir in den Wald hinaufkommen, iſt 
die Unterſuchung der Schienen, aller Balkenlager und Holz⸗ 
teile und ſoweit notwendig ihre Ausbeſſerung und Er- 
neuerung. In dieſem Jahre iſt für Rienzi ein ſo großes 
Aufgebot an Tänzen und Statiſterie nötig, daß wir mit den 
vorhandenen Unterkunftsräumen nicht auskommen werden. 
Es iſt daher die Einrichtung neuer Garderoben 
vorgeſehen. 

Die Frage, ob Deviſenſchwierigkeiten den Be⸗ 
ſuch der Waldfeſtſpiele vom Reiche her beeinfluſſen könnten, 
beantwortete Generalintendant Merz dahin, daß dies kaum 
anzunehmen ſei, da es für Reichsdeutſche keinen billi⸗ 
geren Ort als Zoppot geben könne. 

Ich bat dann den Leiter der Waldoper, ſich doch einmal 
grundſätzlich über 

die Stellungnahme der Zoppoter Waldoper 
zum Bayreuther Feſtſpielhaus 
zu äußern, da es immer noch Menſchen gebe, die, obwohl 
ſie die Waldoper nie geſehen ‚hätten, entweder in Zoppot eine 
Konkurrenz für Bayreuth erblickten oder aber betonten, 
Richard Wagner habe ſeine Werke nicht für eine Natur⸗ 
bühne vorgeſehen. 

Generalintendant Merz: „Ich bin der Anſicht, daß man 
vom künſtleriſchen Standpunkt aus Bayreuth und 
Zoppot nicht vergleichen ſollte, denn die Wirtun⸗ 
gen beider Bühnen ſind außerordentlich verſchieden. Bay⸗ 


wie auch diejenigen Offiziere, die das Offizierspatent 
während des Krieges ohne Rückſicht auf den Zenſus erhalten 
aben. 

g Der Referent zählte die Lehranſtalten auf, deren 
Diplome zur Stimmabgabe für den Senat berechtigen und 
zwar: 13 Univerſitäten, Polytechniken und ſtaatliche Aka⸗ 
demien, höhere nicht ſtaatliche Lehranſtalten, z. B. die Uni⸗ 
verſität in Lublin, die Höheren Handelsſchulen und andere 
höhere, aber nicht akademiſche Schulen wie z. B. die Han⸗ 
delsſchulen in Krakau und Poſen, die Lehranſtalt für poli⸗ 
tiſche Wiſſenſchaften in Warſchau, das Oſtinſtitut uſw. Wer: 
ner die mittleren Berufsſchulen mit Lyzealtyp. 

Das Verzeichnis der Wähler zum Senat, das jetzt auf⸗ 
geſtellt werden ſoll, ſoll wenigſtens einmal im Jahre einer 
Reviſion unterzogen werden. Dieſe Verzeichniſſe werden 
für jeden Wahlbezirk beſonders aufgeſtellt. 


Der Entwurf der PPS. 

In der Nachmittagsſitzung erſtattete Abg. Niedzial- 
kowſki den von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei ein- 
gebrachten Entwurf. Einleitend betonte er, man müſſe in 
der Frage der Wahlordnung zum Seim und Senat darauf 
achten, daß die Wahlordnung mit den Beſtimmungen der 
Verfaſſung im Einklang ſtehe und zwar nicht allein in 
bezug auf die Jahre, ſondern auch, daß die Gleichheit, All: 
gemeinheit und Geheimhaltung der Wahlen ſich ſowohl auf 
die paſſiven als auch auf die aktiven Wahlrechte bezöge. 

Der Redner ſprach ſich für das Syſtem der Abſtimmung 
auf Liſten aus, wobei für die Staatsliſte nicht die Zahl 
der Mandate, ſondern die Stimmen der Wähler maßgebend 
ſein ſollen. Der Entwurf der PPS gibt, wie der Referent 
behauptet, keine Monopolſtellung den politiſchen Parteien. 
Der Redner wandte ſich gegen den Entwurf des Regie⸗ 
rungsblocks, der nach ſeiner Anſicht eine Art Repräſentation 
ſchafft, die das tatſächliche Antlitz des Landes nicht wider— 
ſpiegelt. 

Auf die Wahlordnung zum Senat eingehend, 
vertrat Abg. Niedziakkowſki den Standpunkt, daß, wenn ein 
Drittel des Senats durch den Präſidenten der Republik er⸗ 
nannt werden ſoll, die übrigen zwei Drittel durch dieſelben 
Wenſchen gewählt werden müßten, die zum Sejm wählen. 
Der Senat habe jetzt ſo weitgehende Vorrechte erhalten, 
daß man ihn ebenſo wie den Sejm behandeln, alſo auf die 
breitmöglichſte völkiſche Grundlage ſtellen ſollte. Der Ent— 
wurf des Regierungsblocks ſchafft nach Anſicht des Redners 
eine fiktive Vertretung, während der Entwurf der PPS 
die Möglichkeit gibt, eine Vertretung zu ſchaffen, die der 
tatſächlichen Zuſammenſetzung der ſozialen, politiſchen und 
völkiſchen Kräfte entſpricht. 


Die Volkspartei droht mit dem Wahlboykott 


Die Volkspartei hielt am Dienstag nach der Sitzung 
des Verfaſſungsausſchuſſes eine Verſammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, eine ganze Reihe von Abänderungen zu 
dem Entwurf des Minifterpräfidenten Stawek im Aus⸗ 
ſchuß einzubringen. Nach dem Referat des Abgeordneten 
Rataf und einer längeren Diskuſſion wurde folgende 


Eutſchließung 
angenommen: 


Der Volksklub ſtellt feſt: Die vorgeſchlagenen Bezirks⸗ 
verſammlungen geben nicht die geringſte Garantie dafür, 
daß zu Abgeordneten ſolche Kandidaten aufgeſtellt werden, 
die das Vertrauen der Bevölkerung beſitzen. Die Idee 
dieſer Verſammlungen durchſtreicht den konſtitutionellen 
Grundſatz der direkten und allgemeinen Wahlen, und die 
Art der Abſtim mung durch Stimmzettel und der Bezeich⸗ 
nung der Kandidaten im Wahllokal macht einen freien 
Willensausdruck unmöglich und verletzt den Grundſatz der 
Geheimhaltung. 

Das vom Regierungsklub vorgeſchlagene Projekt der 
Wahlordnung zum Senat teilt die Bürger in privile⸗ 
gierte und benachteiligte, was dieſe letzteren vom Staat 
abſtöäßt. Die Entwürfe des Regierungsklubs beziehen in 
den politiſchen Strudel die Selbſtverwaltung und die wirt⸗ 
ſchaftlich⸗- beruflichen Organiſationen ein, die andere Auf: 
gaben und Ziele haben. 

Der Volksklub ſtellt ferner ſeſt, daß, falls an dieſen 
Entwürfen nicht weſentliche Anderungen vorgenommen 
werden, die Abſtimmung lediglich eine wertloſe Fik⸗ 
tion werden und eine maſſenhafte Stimmenthaltung bei 
der ländlichen Bevölkerung zur Folge ((( d d y [SI Se 0 Dee a. würde. 


Br iſt die Kunſtbühne, die ſich auch alle techniſchen 
Mittel einer Kunſtbühne zu eigen gemacht hat und Zop⸗ 
pot die Naturbühne, die neben den künſtleriſchen 
Faktoren und den ihr beſonderen techniſchen Einrichtungen 
das Myſterium der Natur als „Mitarbeiter“ 
hinzukommt, was in Werken wie z. B. im „Ring“, wo die 
gewaltige Welt Wotans aus der Tiefe der Natur heraus⸗ 
wächſt, beſonders ſtark empfunden wird. Vergleiche zwiſchen 
dieſen beiden Bühnen zu ziehen, halte ich für falſch. Sie 
dienen beide dem großen deutſchen Genie Richard Wagners. 
Von dieſem Geſichtspunkte ſollten beide als Ergänzung be⸗ 
trachtet werden: die eine als ehrwürdige Tradi⸗ 
tion, die andere als neuer Verſuch dem großen Meiſter 
eine würdige Stätte zu bereiten, mit neuen Mitteln, auf 
neue Weiſe, auch wenn Wagner, was ſelbſtverſtändlich iſt, 
damals noch nicht an eine Naturbühne dachte, weil es 
eben damals noch keine Naturtheater gab, 
wenigſtens nicht ſolche, auf denen eine Schöpfung Wagners 
denkbar geweſen wäre.“ 

Auf meine Frage beſtätigte dann Merz, daß er wieder: 
holt gebeten worden ſei, in Amerika eine Wagner⸗ 
bühne nach Zoppoter Muſter zu errichten. Er hänge 
aber viel zu ſehr an Zoppot, wo er mit ſeiner Gattin Stil 
und Technik der Natur⸗Wagner⸗Bühne erdacht habe, als 
daß er die Stätte ſeines Wirkens zu verlaſſen gedenke. 

Im weiteren Verlauf unſerer Unterredung teilte daun 
Merz noch mit, daß er bei künftigen Aufführungen des 
„Ringes“ trotz allen techniſchen Schwierigkeiten auch 
„Rheingold“ einzubeziehen gedenke, deſſen Aufführung 
er bisher vermieden habe. 

Zum Schluß unterhielten wir uns über das Ver⸗ 
hältnis der Zoppoter Feſtſpielbühne zum 
neuen Danziger Staatstheater, deſſen Leitung 
Merz nun auch übernommen hat. Der Generalintendant 
erklärte, er werde ftreng zu vermeiden ſuchen, daß 
Danzig und Zoppot Konkurrenztheater würden, viel⸗ 
mehr ſolle nach ſeinem Willen eines das andere ergänzen. 
Es ſei ein gutes künſtleriſches Beginnen, wenn ſich die Dan⸗ 
ziger Kräfte mit denen Zoppots meſſen wollten. Daß er im 
übrigen nicht engherzig ſei, werde er damit beweiſen, daß 
er das neue Danziger Staatstheater mit 
„Tannhäuſer“ eröffnen werde. 
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Gerüchte. 


Bevorſtehende Ernennungen im Heere. 
(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die auf dem Poſten des Generalſtabschefs der Armee 
erfolgte Anderung wird in den militäriſchen und politiſchen 
Kreiſen lebhaft beſprochen. Beſonders in den militäriſchen 
Kreiſen iſt man der Meinung, daß Perſonalveränderungen 
auch im Bureau des Generalinſpektorats der bewaffneten 
Kräfte bevorſtehen. 


Was die Beſetzung der Stellung des Kriegsminiſters 
anbelangt, ſo wird — wie es heißt — die Entſcheidung ſchon 
in den nächſten Tagen fallen. Als ausſichtsreichſter Kandi⸗ 
dat für dieſe Stellung gilt General Soſnkowſki. 


Der Lebenslauf des neuen Generalſtabschefs. 


General Wactaw Stachiewiez iſt in Lem⸗ 
berg im Jahre 1894 geboren. Noch als Schüler 
gehörte er dem geheimen Verbande des aktiven Kampfes 
an, der ſich hierauf in den Schützen verband umge⸗ 
ſtaltet hat. Als Mitglied des Schützenverbandes beendigte 
er die von Pilſudſki geleitete Offiziersſchule. Als der Krieg 
ausgebrochen war, zog er, ebenſo wie fein Bruder, der kürz⸗ 
lich verſtorbene Brigadegeneral Juljan Stachiewiez mit dem 
erſten Legionsregiment und zwar als Zugführer 
ins Feld. Im Jahre 1915 wurde er zum Kompanieführer 
ernannt. 


Im Jahre 1917 beendigte Stachiewiecz den Kurſus für 
Offiziere des Generalſtabes bei der vom General Beſeler 
geförderten polniſchen Wehrmacht. Während der dramati⸗ 
ſchen Vorgänge, die mit der Eidesverweigerung der Le⸗ 
gionen zuſammenhingen, war Stachiewiez Offizier des 
5. Legionenregiments, das aufgelöſt wurde, worauf Offiziere 
und Mannſchaften den öſterreichiſchen Regimentern einver— 
leibt wurden. Ungeachtet deſſen vermochte Stachiewicz am 
Anfang des Jahres 1918 im Okkupationsgebiet aufzutauchen, 
wo er als Stabschef des Oberſten Kommandos 
der geheimen PO Wh wirkte. 8 


In den erſten Tagen der Unabhängigkeit wurde dem 
begabten Offizier die Ehre zuteil, in das Oberſte Heeres⸗ 
kommando berufen zu werden. Er war zuerſt Verbin⸗ 
dungsoffizier beim Armeekorps des Generals Haller, 
worauf er im Range eines Oberſtleutnants des General⸗ 
ſtabes der Reſerve-Armee des Generals Soſnkowſki zuge⸗ 
teilt wurde. 


Nach dem polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Kriege wurde Oberſt⸗ 
leutnant Stachiewicz in die „Ecole Superieure de 
Guerre“ in Paris delegiert, die er im Jahre 1924 be⸗ 
endigt hat. In die Heimat zurückgekehrt, erhielt er einen 

Lehrauftrag an der Höheren Kriegsſchule in 
Warſchau, wo er Vorleſungen über Taktik hielt. 


Im Jahre 1928 übernahm er das Kommando des 27. 
Jnfanterie⸗-Regiments in Czenſtochau. In dieſer Stellung 
verblieb er bis zum März 1929, worauf er zum Kom⸗ 
mandeur der Diviſionsinfanterie der 1. Di⸗ 
viſion und bald darauf zum Kommandeur der 7. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion in Czenſtochau ernannt 
wurde. Die Ernennung zum Brig ad eg eneral erfolgte 
am 1. Januar l. J. 


General Stachiewicz iſt mit dem „Virtuti⸗Mili⸗ 
tari“-Orden, dem Unabhängigkeitskreuz mit 
Schwertern, viermal mit dem Tapferkeits⸗ 
kreuz, dem Polonia-Reſtituta⸗Orden 4. Klaſſe, dem golde⸗ 
nen Verdienſtkreuz und einer Reihe von ausländiſchen 
Orden, u. a. der franzöſiſchen Ehrenlegion, aus⸗ 
gezeichnet. g 


——— 


77. ðͤ v Schuljugend in Privatpenſionen. 


Ein großer Teil unſerer Schuljugend kommt vom 
Lande. Die einen fahren täglich mit der Bahn oder dem 
Autobus zur Stadt, die anderen wohnen in Penſionaten. 
Beginnt das neue Schuljahr, ſo kommt mit ihm die Sorge, 
die die Trennung vom Elternnhauſe mit ſich bringt. 
Können wir's den Eltern verdenken, wenn ſie vorher 
prüfen und überlegen, wenn fie ſich fragen: Findet mein 
Kind in der Penſion auch das, was es zu Hauſe hat? Nicht 
allein auf die körperliche Pflege kommt es dabei an. 
Vieles andere gehört dazu, um einem Kinde das Eltern⸗ 
haus zu erſetzen. Und das macht die Verantwortung, die 
Penſionseltern übernehmen, ſo groß. Wenn ſie ſich deren 
doch immer bewußt wären. Mit den kleinen Schulkindern 
iſt das nicht ſo ſchwer, viel mehr Sorgen machen die 
Heranwachſenden. Aber bei allen werden Penſionseltern 
daran denken müſſen, daß die, die ihnen anvertraut ſind 
— kommen ſie zum erſten Male oder ſind ſie aus den 
Ferien zurückgekehrt — ſie werden ſtets ihre Vergleiche 
zwiſchen Penſion und Elternhaus anſtellen. Das geſchieht 
nicht immer durch Nörgeln und Unzufriedenheit, das ge⸗ 
ſchieht oft ganz im Stillen, manchmal ſogar unbewußt. 
Kinder fritifieren ſehr ſcharf, wenn auch ihre Kritik oft 
ſalſch iſt. Sie find eben Kinder bzw. Jugendliche, urteilen 
nach ihren Geſichtspunkten und fragen wenig danach, ob 
es richtig iſt. Nur ein enges Zuſammenarbeiten zwiſchen 
Eltern und Penfionseltern kann hier die richtigen Wege 
finden, Es gibt Penſionen, in denen die Kinder mit viel 

Liebe und Sorgfalt betreut werden, die aber doch nicht 
geeignet find, weil von der Penſionsmutter ein Verſtänd⸗ 
nis für ihre Schutzbefohlenen nicht erwartet werden kann. 
Das gilt vor allem da, wo halberwachſene Schüler ohne 
einen Stellvertreter des Vaters untergebracht ſind. Es 
gehört ſehr viel Verſtändnis und eine liebevolle und doch 
energiſche Hand dazu, die Jugend ſo zu leiten, daß ſie von 
der Führung möglichſt wenig merkt und daß ein aktiver 
oder paſſiver Widerſtand nicht heraufbeſchworen wird. 
Eine Frau, die ſelbſt Kinder großgezogen hat, wird hier 
viel leichter den Weg finden, ſie wird viel ſchneller in 
ſeeliſchen Kontakt mit den Schülern oder Schülerinnen 
kommen. Wenn wir als Studenten recht vorſichtig beim 
Budeſuchen ſein wollten, ſo ſahen wir auch mal in die 
Küche. Den Eltern, die ihre Kinder in Penſionen geben 
müſſen, ſei geraten: ſeht euch die Kinderzimmer vorher 
an, nicht dann, wenn ſie noch unbewohnt ſind, ſondern 
während der Schulzeit. Und ihr Penſionseltern denkt 


Wilno — die Stadt, die Rätſel aufgibt. 
III. 


Zwischen Oft und Weſt. 


Kleine Bilder und Beobachtungen. 


Auf der Fahrt nach Wilno ein Bild, das ganz be⸗ 
ſonders charakteriſtiſch iſt für dieſen Landesteil: Der Eiſen⸗ 
bahndamm führt durch ein Sumpfgelände und quer durch 
dieſen Sumpf geht eine Starkſtromleitung. Rieſige Eiſen⸗ 
betonfundamente hat man in das feuchte Erdreich geſenkt 
und darauf haben die hohen Eiſenmaſte Aufſtellung gefun⸗ 
den, welche die Drähte mit dem ſtarken Strom weit über 
das Land tragen. Ein ſolcher Gegenſatz liegt in dieſem 
Bilde: Hier unten der Sumpf, ein Ausläufer des noch un⸗ 
bewältigten und unerſchloſſenen Poleſiens und dann darüber 
hoch hinweg der Zauberſtrom Elektrizität, der alles ou er⸗ 
ſchließen vermag. Eine Syntheſe von Oſt und Weſt im 
Bild, das man als charakteriſtiſch anſprechen kann für den 
Oſten Polens. 


Wer mit offenen Augen und Ohren und ohne Vor⸗ 
urteil durch dieſes Land reiſt, kann des Intereſſanten viel 
mitnehmen von ſolcher Fahrt. Wie amüſant auf den Wegen 
durch Wilno ſo allerlei Augenblicksbilder in ſeinem Tage⸗ 
buch aufzunehmen und ſie dann durch Verſtändnis für die 
beſondere Lage zu entwickeln zu Bildern, die wie durch 
Blitzlicht aus dem Dunkel geriſſen ſind. 


Wer wird, wer in Wilno war, z. B. dieſe Droſchken und 
ihre Kutſcher vergeſſen! Kleine niedrige Wagen auf breiten 
Autoreifen, die auf dem holprigen Pflaſter recht angenehm 
empfunden werden. Und auf dem Bock ſitzen in weiten 
blauen Mänteln die Kutſcher, alte, junge, Juden, Chriſten, 
aber alle haben eines gemeinſam: Eine komiſche Unruhe. 
Kaum hat man Platz genommen in ſolcher Droſchke, kaum 
hat man das Ziel genannt, an das man gebracht werden 
will, da beginnt der Mann auf dem Bock auf das Pferd⸗ 
chen einzuſchlagen und es aufzumuntern mit Zurufen, die 
alle wenige Minuten wiederkehren und das Tier tatſächlich 
zu einem Tempo anfeuern, das hier beſonders ungewöhn⸗ 
lich erſcheint. Die Droſchkenkutſcher und ihre Pferde 
ſcheinen die einzigen Weſen zu ſein, die keine Zeit in 
Wilno haben. Und dann das Eigenartige: Wenn man 
ſich in ſolch ein Fahrzeug ſetzt und dann unter dem Schall 
der Pferdehufe (manche Pferde find aber auch mit Gummi 
beſchlagen!) die Mickiewiczaſtraße, auf der viel promeniert 
wird entlangfährt — es hat, weiß Gott, etwas Provozieren⸗ 
deres an ſich, als wenn man in unſeren Städten eine 
Luxus⸗Limouſine benutzt. Und etwas muß beachtet wer⸗ 
den: Nicht hinterher nach dem Preiſe fragen, ſondern 
den Fahrpreis vorher ausmachen. Handeln gilt nicht 
als ſchlechte Eigenſchaft, ſondern als berechtigtes Ver⸗ 
halten. Wer einen geforderten Preis ohne weiteres 
zahlt, muß ein Narr oder ein Betrüger ſein, der ſein Geld 
auf unberechtigt leichte Weiſe verdient. 


In Wilno iſt das Photographieren verboten, da Bilno 
Feſtungsbereich iſt. Und doch muß die Stadt mit den 
vielen intereſſanten Bauten jeden Photographen reizen; er 
ſpürt gewiſſermaßen ein Krümmern am Auslöſer ſeiner 
Kamera, wie abergläubige Menſchen in der linken Hand, 
wenn ſie ſich einbilden, Geld zu bekommen. Und es heißt 
Eulen nach Athen tragen, wenn man einen Photvapparat 
nach Wilno mitnimmt, denn dort wohnt der bekannteſte 
und beſte Photograph Polens, Jan Bulhak, der Tau⸗ 
ſende der prächtigſten Aufnahmen aus allen Landesteilen 
Polens gemacht hat. Es wird von dieſem Meiſter des 
Lichts und der Photoplatte noch zu ſprechen ſein. — Trotz⸗ 
dem bemüht ſich der Schreiber dieſer Zeilen um eine Er⸗ 
laubnis, in Wilno photographieren zu dürfen. Es ſei 
offen geſtanden. nicht nur, weil eigene Aufnahmen nun 
doch einen beſonderen Reiz haben und allerlei Er- 
innerungen auslöſen, die mit einer ſolchen Reiſe ver⸗ 
bunden ſind, ſondern auch um einmal zu ſehen, wie das 
eigentlich iſt, der Verkehr mit Behörden, die Erledigung 
der geſamten Angelegenheit . Der Reiſende, der nur 
durch Straßen ſpaziert, gelegentlich mit intereſſanten 
Menſchen ein Geſpräch führt und VVVVVTVVVVVVVTTTVTVVVTVTVTVTVTVCTVCVTVTFTCTCTCTCVCTFTVTVTVTVTVVVTVTVVVTVTVTVTVTVVTVTVTVTTTTVTTVTTTTT von einem Hotel⸗ 


immer daran, daß fremder Leute Kinder euch eine Verant⸗ 
wortung auferlegen, die doppelt ſo groß iſt, als wenn es 
eure eigenen wären. Wären ſich doch alle Penſionseltern 
deſſen ſtets bewußt, ſo würde es in manchen Penſionen 
anders ausſehen. Dabei aber noch eins: Es können auch 
Kinder in einer Penſion verwöhnt und verzärtelt werden. 
Dann haben's die Eltern nachher ſchwer. Das ſoll auch 
nicht ſein. Der hat ein rechtes Verſtändnis für unſere 
Schuljugend, der ſelbſt noch jung im Herzen iſt und an 
ſeine Jugend zurückdenkt. Dann wird ihm auch die Sorge 
um ſeine Schutzbefohlenen nicht ſo ſchwer werden. All' 
das, was einer Mutter Pflichtenkreis ausmacht, bildet auch 
den Pflichtenkreis einer Penſionsinhaberin. Das hellſte 
und ſonnigſte Zimmer ſtellt ſie den Kindern zur Ver⸗ 
fügung, ſorgt für gute Beleuchtung — oft fehlt es gerade 
daran — und ſieht darauf, daß es im Winter und auch in 
den Übergangsmonaten genügend warm iſt. Sie denkt 
auch daran, im Sommer die heiße Sonne abzuhalten und 
täglich für friſche Luft zu ſorgen. Lüftung beſonders in 
den Vormittagsſtunden und des Abends vor dem Zubett⸗ 
gehen, Ordnung und Sauberkeit nicht nur nach außen hin, 
ſondern auch in Schränken und Betten, geſunde, kräftige 
Ernährung, das alles bedenkt ſie, als ſorge ſie für ihre 
eigenen Kinder. In Krankheitsfällen verlaſſe man ſich 
nicht auf Hausmittel und gute Ratſchläge. Wie leicht iſt 
einmal etwas überſehen. Eine ſorgſame Penſionsmutter 
fragt den Arzt lieber ein Mal zuviel als zu wenig und 
hat ihre Freude am Gedeihen und Wohlbefinden der 
Jugend. Sie hat ein wachſames Auge beſonders in Zeiten 
anſteckender Krankheiten und iſoliert ein Kind ſofort, falls 
etwas Krankhaftes an ihm auffällt. In jedem Krank⸗ 
heitsfalle werden die Eltern benachrichtigt. Das ſei eine 
Vereinbarung von Anfang an, deutlich und klar aus⸗ 
geſprochen. Dann bringt eine Krankheitsnachricht nicht 
gleich das Elternhaus in größte Beſorgnis. Ganz bes 
ſonders müſſen ſich Penſionseltern der Kinder an den 
ſchulfreien Tag annehmen. In ihnen gilt es Erſatz zu 
ſchaffen für das freie, ungebundene Leben auf dem Lande. 
Gemeinſame Ausflüge, Beſuche kleinerer Nachbarorte, 
Fahrten nach geſchichtlich intereſſanten Punkten der engeren 
Heimat, eine Dampferfahrt, ein Rodelausflug im Winter, 
ſie ſind die rechte Erholung für unſere Schuljugend und 
knüpfen das Band zwiſchen Kindern und Penſionseltern 
noch feſter. Dasſelbe gilt auch für die Schulfeſte; es macht 
den Kindern Freude, ihre kleinen Künſte zu zeigen und 
macht ihnen doppelte Freude, wenn ſie ihre Penſions⸗ 
eltern mitten unter den Zuſchauern wiſſen und für die 


zimmer auf die fremde Welt herabblickt, hat nicht viel von 
dieſer Welt. Man muß einkaufen in einer fremden Stadt, 
man muß durch das Marktgetriebe gehen oder in einem 
Altwarenladen herumkramen, man muß von Studenten 
einmal von ihren Sorgen hören oder zwiſchen jungen 
Leuten eine Dampferfahrt machen. Man muß, wenn 
es irgend geht, mit Behörden zu tun haben. Dann iſt 
man nicht mehr der Fremdkörper, ſondern ſchaltet ſich ein 
in den Organismus dieſes eigenartigen Weſens, das eine 
Stadt darſtellt. 

Aus dieſem letzteren Grunde hauptſächlich alſo: Antrag 
bei dem Feſtungskommandanten auf Erlaubnis zum Photo⸗ 
graphieren in Wilno. Der Antrag wird perſönlich ab⸗ 
gegeben. Ein Hauptmann eines Ulanen⸗Regiments 
empfängt mich — außerordentlich liebenswürdig und ent⸗ 
gegenkommend. Ich berichte von meinen Reiſen, von dem 
Plan einer Schilderung Wilnos. Aber bitte, erklärt der 
Hauptmann, wir wollen Ihnen keinerlei Schwierigkeiten 
machen; Sie werden die Beſcheinigung erhalten. Einige 
Höflichkeitsformeln von beiden Seiten, herzliche Verab⸗ 
ſchiedung — und am nächſten Tage bin ich im Beſitz der 
Beſcheinigung ER 

Welch eine andere Welt. Großzügig, ſelbſtverſtändlich 
und von einer blendenden Höflichkeit. Wertlich prompte, 
ſoldatiſche Erledigung, verſehen mit der Glätte örtlichen 
Entgegenkommens. 

An den Punkten, an denen ſich zwei Kulturkreiſe ſchei⸗ 
den, wie hier der öſtliche und weſtliche, iſt oft ſchwer zu 
ſagen, wo der Einfluß des einen aufhört und der des 
anderen beginnt. In Wilno gibt es eine römiſch⸗katholiſche 
Kirche, die von einem Mönchorden erbaut wurde und die 
im Innern faſt wie eine Cerkiew, eine griechiſch⸗ katholiſche 
Kirche, wirkt. Und umgekehrt kann man eine Cerkiew 
ſehen, die ſich ganz der weſtlichen Auffaſſung einer Kirchen⸗ 
5 erſchloſſen hat. 

Und ſo darf man immer wieder und wieder kleine 
Beobachtungen machen, Notiz von Vorgängen und Dingen 
nehmen, die charakteriſtiſch ſind für den Punkt, auf dem 
wir ſtehen — für die Tatſache, daß wir uns hier „zwiſchen 
Oſt und Weſt“ befinden. In den Kirchen ſelbſt wechſeln die 
Einflüſſe faſt auf Schritt und Tritt in den Heiligenbildern 
ab. Da gibt es jene uns ſo merkwürdig anmutenden 
Bilder mit den bunten und ſteifen Heiligenfiguren, Bilder 
der byzantiniſchen Schule. Es gibt Ikonen mit deutlichem 
italieniſchen Einſchlag, neben Bildern der Moskauer 
Rublow⸗Schule und der Nowogrodeker Schule, neben alten 
ſpaniſchen Meiſtern. 

Im Wappen der Stadt ſteht Chriſtophorus mit dem 
Chriſtuskind auf der Schulter, in der Peter-⸗Pauls⸗Kirche 
ſchwebt von der Decke herab ein Kronleuchter in Form 
einer alten Kogge, eines alten Segelſchiffes, in der Kapelle 
auf dem evangeliſchen Friedhof auch. Dieſe beiden Schiffe 
wie auch das Wappen werden auf den Einfluß der Hanſa 
zurückgeführt, deren Einfluß bis Reval und Nowogrödek 
reichte und ſich auch in Wilno bemerkbar machte. 

So immer wieder und überall trifft man auf den 
Wegen durch Wilno öſtliche und weſtliche Einflüſſe, die 
dem Bilde, das uns die Stadt bietet, immer neue 
ſchillernde Farben aufzuſetzen wiſſen. 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Penſionsmutter iſt es ein Beweis ihres rechten Verſtänd⸗ 
niſſes für die Schuljugend, wenn ſie ſich an der Einübung 
dieſer kleinen Künſte beteiligt. Sie pflegt Begabungen 
und Talente, ſie regt an, ſie ſitzt dabei, wenn in der Weih⸗ 
nachtszeit Handarbeiten aller Art angefertigt werden, ſie 
muſiziert und ſpielt in Freiſtunden mit den Kindern, geht 


auf alles ein und weiß doch alles in rechten Bahnen zu 


halten und richtige Wege zu führen. Je mehr und je 
beſſer ihr das gelingt, je genauer ſie ihre Schutzbefohlenen 
in ihren Eigenarten kennt, um ſo beſſer wird ſie auch in 
Kontakt mit dem Elternhauſe bleiben und die Kinder 
werden, wenn die ſchöne Ferienzeit zuende iſt, gern auch 
zur Penſion zurückkehren. Gewiß, manch Kind wird in 
den erſten Tagen Heimweh und Bangigkeit mit ſich herum⸗ 
tragen, es ſucht nach dem Mutterherzen, dem es ſich 
wochenlang ſo nahe fühlte, wenn es aber in der Penſion 
ein zweites Elternhaus hat, wird all' dies ſchnell über⸗ 
wunden. Pflege echter und treuer Kameradſchaft innerhalb 
einer Penſion, ein verſtändnisvolles Ausgleichen der 
Gegenſätze beſonders bei Kindern aus verſchiedenen Fa⸗ 
milien, Förderung des Verſtehens in völkiſchen und 
religiöſen Fragen, zu all' dem gibt es in Penſionen eben⸗ 
ſo oft Gelegenheit wie in einer Familie. Und die Penſion 
iſt die beſte, in der ſich die Kinder wie zu einer Familie 
gehörig fühlen. 

Bei allem iſt ein Zuſammengehen mit den Eltern der 
Kinder erſte Grundbedingung. Treten beſondere Unarten 
und ſchlechte Gewohnheiten zutage, dann werden ſie manch⸗ 
mal der Penſionsmutter eher auffallen als den Eltern. 
Sie wird gleich dagegen ankämpfen und bei Gelegenheit 
mit den Eltern Rückſprache nehmen. Sie wird die Schul⸗ 
aufgaben bei den Kleineren beaufſichtigen, aber auch bei 
den Größeren auf eine genaue Zeiteinkeilung halten und 
wird ein wachſames Auge für die Lektüre haben, die die 
ihr anvertraute Schuljugend neben den Schulbüchern zur 
Hand nimmt. Vor allem aber müſſen ſchulpflichtige Kin⸗ 
der, und ſeien fie ſchon 17 oder 18 Jahre und aus den 
ee heraus, ſtets Rechenſchaft geben, wenn ſie 
das Haus verlaſſen wollen, und müſſen an Pünktlichkeit 
gewöhnt werden. 
Gewähr, daß es keine unrechten Wege ſind. 

Ich hoffe, daß mir die Eltern, Lehrer und Penſions⸗ 
eltern wenigſtens doch in manchem zuſtimmen werden. 
Auf Veranlaſſung der Hohen Schulbehörde ſind dieſe 
Zeilen geſchrieben. Sie ſind geſchrieben von einem Vater, 


der ſechs eigene Kinder hat und im Nebenberuf Schul⸗ 


arzt iſt. Dr. Staemmlex. 


Nur ſo hat eine Penſionsmutter die 
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Tonnen auf den Küſtenverkehr entfallen. 


Roagen 30 to 14.00 gelbe Luvinen — to —.— 
Weizen 1 o — Peluſchken — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— Einheitsaerite — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Dee — to —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, ar. to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
‘ Nichtpreiſe: 
Roggen . N 14.00 | MWetzentleie, arob 11.00— 11.50 
Standardweizen. .15.25—15,75 Gerſtenkleie . 10.50—11.25 
a) . ar —.— Winterraps 40.00 — 42.00 
b) Einheltsgerite 16.25— 16.75 Rübſen 36.00 —37.00 
e) Sammelgerite . 15.25—16.00 blauer Mohn. 34.00—36.00 
Kfar 15.25—15.75 Senf 34.00 — 36.00 
oggenm. IA 0-55 %⅜ 22.50 — 23.00 Leinſamen 45.00 —47.00 
5 10-65% 21.00-21.50 | Belufchlen . . . . 28.00 — 30.00 
u 85 70/ 16.0—16,50 4 Wicken . 200 —30.00 
Roggen» Geradella . . 12.00—13.50 
ſchrotm. 0 - 95%, 16.50—17,00 elderbien . . 26.00—30. 
Roggen- iktorigerbſen 30.00 — 32.00 
nachmehl unt. 70% 12.50 13.00 Folgererbſen 26.00 — 29.00 
Weizenm. A 0 - 20% 27.75—29.75 Tymothee ger. 45.00 —55.00 
„ IB 0-45 26.00 —27.00 blaue Lupinen 9.50 —10.25 
8 10 0-55%, 25.25 —26.25 gelbe Lupinen 10.75—11.75 
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Birma Rundschau. 


Polen ſtützt freiwillig den Danziger Gulden. 


Die halbamtliche Polniſche Telegraphen = Agentur 
„Iſtra“ in Warſchau verbreitet folgende Meldung: 

„Wie wir aus zuſtändiger Quelle erfahren, haben Re⸗ 
gierung und Bank Polſti in den letzten Tagen der Freien 
Stadt Danzig Hilfe zur Anfrechterhaltung des Gulden⸗ 
Kurſes erwieſen. 

Dieſe freiwillige Stützung der Danziger Valuta 
durch Polen iſt ein Ausdruck für das entgegenkommende 
Intereſſe der Polniſchen Regierung und der Bank Polfki 
für die Verhältniſſe, die im Danziger Hafen vorherrſchen. 

Es iſt dabei zu bemerken, daß der Senat der Freien 
Stadt Danzig und die Bank von Danzig ſich an die Pol⸗ 
niſche Regierung und die Bank Polſki mit keiner Bitte 
gewandt haben, eine Hilfe dieſer Art zu erhalten.“ 

Dieſe Meldung der polniſchen Agentur iſt außerordent⸗ 
lich aufſchlußreich. Sie ſteht in keinem Widerſpruch 
zu den vom Senatspräſident Greiſer im Volkstag abge⸗ 
gebenen Erklärungen. Aus der polniſchen Meldung ergibt 
ſich jedoch die Folgerung, daß Polen an der Angleichung 
des Gulden an den Zloty von ſich aus ein ganz beſonderes 
Intereſſe hat, weil in erſter Linie eine Guldenſchwäche den 
Hafenumſchlag in Gdingen weſentlich beeinträchtigen könnte. 


Dr. Schacht am Freitag in Danzig. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht trifft am Freitag 
dieſer Woche in Danzig ein. Die Danziger Handelskammer 
hat aus dieſem Anlaß Dr. Schacht gebeten, auf einem zu 
ſeinen Ehren veranſtalteten Empfangsabend eine Anſprache 
zu halten. Dieſe Rede dürfte von außerordentlicher Bes 
deutung ſein, da Dr. Schacht die wirtſchaftliche und 
. Lage Danzigs eingehend erörtern 
wird. 


Baſler Handelsbank in Zahlungsſchwierigkeiten. 
Der Schweizer Bundesrat hat der Bafler Handelsbank, 


einem Inſtitut mit einem Kapital von 75 Millionen Frank, 
einen Zahlungsaufſchub von zwei Jahren bewilligt. 


Verkehrsabnahme im Hafen von Gdingen. Der Güterverkehr 
des Hafens von Gdingen ſtellte ſich im Mai d. J. auf insgeſamt 
576089 Tonnen, von denen 560 687 Tonnen auf den Auslandsver⸗ 
kehr (Ausfuhr 477 084 Tonnen, Einfuhr 83 603 Tonnen) und 15 402 
Gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres hat ſich der Güterverkehr von Gdingen um 
56089 Tonnen verringert; gegen den Vormonat beträgt die Ab⸗ 
nahme 57 467 Tonnen. 


Landwirtſchaft und Kranlenverſorgung in Polen. 


Von G. A. Neumann, Oſtaſzewo. 


(Schluß.) 


Der heutige Zuſtand. 

Der heutige Zuſtand in Polen iſt veranlaßt durch die 
Verordnung vom 24. 10. 33 „Dziennik Uſtaw“ Nr. 87 Poſ. 673. 
Durch dieſe Verordnung iſt die Krankenverſorgung des 
Arbeiters auf dem Lande unverändert geſichert. 
Ausgeſchaltet ſind nur die 50—70 Prozent betragenden un⸗ 
nötigen Leiſtungen für Verwaltungskoſten, Krankheits⸗ 
züchtung, Zuvielbehandlung und Berechnung. Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer übernehmen jetzt ſelbſt die Kontrolle 
gegen unberechtigte Koſten. Der Arbeitnehmer ſpart jetzt 
"eigen früheren zwei Fünftel Anteil an den Beiträgen, das 
eveutet für ihn in jedem Jahre die Erſparnis, eines mo⸗ 

atlichen Barlohns. Der Geſetzgeber hat einen 10prozenti⸗ 
en Anteil an den Arzeneikoſten feſtgeſetzt, nicht etwa nur 
um des geldlichen Anteils willen, ſondern damit der Arbeit⸗ 
nehmer eine Kontrolle an der Verſchreibweiſe des Arztes 
ausübt. Bei unveränderter, ja zum Teil verbeſſerter Ver— 
ſorgung des Kranken find erhebliche Erſparniſſe für Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer möglich, die bei den niedrigen Prei⸗ 


Angriffe auf den jetzigen Zuſtand. 

Daß die neue Form der Krankenverſicherung in der 
Landwirtſchaft Polens, wie ſie in der Krankenverſorgung 
auf dem Lande durch die Verordnung vom 24. 10. 33 ge⸗ 
ſchaffen ſind, ſtarken Angriffen ſeitens der berechtigten und 
unberechtigten Nutznießer der Krankenkaſſen ausgeſetzt ſein 
würden, war vorauszuſehen. Es iſt ſogar ſicher, daß dieſer 
Druck noch verſtärkt werden wird, denn die Mittel und die 
Beziehungen, die dieſe Kreiſe haben, ſind bedeutend. Es 
gehören hierzu die Krankenkaſſen ſelbſt, dann aber die 
Arzte mit ihren ärztlichen Verbänden, ferner die Verbände 
der Apotheken, Zahnärzte u. a, die Pharmazeutiſche In⸗ 
duſtrie, ſowie die Induſtrie für mediziniſche Inſtrumente 
u. a. Zu ihnen geſellen ſich Philoſophen und Staatsrecht⸗ 
ler, die nicht ganz mit Unrecht in dieſer Verordnung mehr 
ſehen, als lediglich eine finanzielle Erleichterung für die 
Land wirtſchaft! 
wie ſie auch 


Das Ziel aller europäiſcher Sozialpolitik, 
in Genf beim internationalen Arbeitsamt 
Unterſtützung findet, wie dies einmal auf der Kranken⸗ 
kaſſentagung in Düſſeldorf ausgedrückt wurde: „Daß der 
Staat die Aufgabe übernimmt, das Wohl des Arbeiters und 
ſeine möglichſt hohe Lebenshaltung von der Wiege bis zum 
Grabe durch eigene Einrichtungen und Mittel zu garan⸗ 
Dieſen Weg in allen euro⸗ 


tieren.“ iſt die Sozialpolitik 


ſen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe äußerſt wertvoll ſind. 


päiſchen Ländern gegangen und geht ihn weiter. Lediglich 
dieſe polniſche Verordnung bringt in der bisherigen grund⸗ 
ſätzlichen Richtlinie der Sozialpolitik eine Anderung. 
Zwar wird durch die Verordnung die Krankenfürſorge an 
und für ſich in der bisherigen Weiſe garantiert, aber das 
weſentlich andere iſt: 
der Träger dieſer Fürſorge iſt nicht mehr die 
Krankenkaſſe, ſondern der Arbeitsgeber. 

Die veränderte Zielrichtung iſt aber ebenſo bedeutungsvoll, 
wie die Erſparniſſe in der Landwirtſchaft. Wie bereits zu 
Anfang gejagt wurde, wird die Kriſis in der Sozialpolitit 
nicht beſeitigt durch die Umbeſetzung von leitenden Poſten, 
ſondern durch Anderung der Zielrichtung. Dieſe 
Verordnung vermeidet Experimente. Sie enthält auch nicht 
Maßnahmen, die erſt auf weite Sicht vielleicht wirken könn⸗ 
ten, wie z. B. das Steriliſationsgeſetz in Deutſchland, ſon⸗ 
dern führt Anderungen mit großer Sachkenntnis und Vor⸗ 
ſicht durch. Es wird der Regierung nicht leicht ſein, die An⸗ 
griffe gegen ihre Verordnung vom 24. 10. 33 abzuwehren, 
weil ſelbſtverſtändlich die wirklichen Gründe für die Angriffe 
getarnt werden und weil anzunehmen iſt, daß die Angriffe 
von internationalen Kreiſen unterſtützt werden, zumal eben 
die Verordnung wegen der Veränderung der Zielrichtung 
nicht nur für Polen bedeutungsvoll iſt. 

Notwendig iſt es, daß die Regierung von allen, die dieſe 
Verordnung begrüßen, unterſtützt wird. Zuſammengebrochen 
iſt nicht die Krankenverſorgung auf dem Lande, zuſammen⸗ 
gebrochen und beſeitigt iſt allerdings die Ausnutzung der 
Krankenkaſſenbeiträge für ſozialpolitiſche Experimente, für 
zu hohe Verwaltungskoſten der Krankenkaſſen für unberech⸗ 
tigte Belaſtung durch Arzte, Zahnärzte, Apotheken uſw. 

Zweifellos bedeutet dies eine Herabſetzung der bis- 
herigen Lebenshaltung der Nußnießer der Kranken⸗ 
kaſſen. Es iſt verſtändlich, daß dieſe Kreiſe alle Mittel und 
alle Beziehungen verwenden werden, um ihre bisherige Le⸗ 
bensweiſe aufrechtzuerhalten. Verſtändlich iſt aber auch, 
daß die Landwirtſchaft ſich mit allen Mitteln dagegen 
wehren muß, daß ſie wieder, wie früher, durch die Kranken⸗ 
taſſen und deren Nutznießer belaſtet und betriebsunfähig ge⸗ 
macht wird. 


Aufhebung des Goldlombards in Frankreich. Der franzöſiſche 
Finanzminiſter hat am Dienstag vormittag eine ausgedehnte Be⸗ 
ſprechung mit dem Gouverneur der Bank von Frankreich gehabt. 
Nach Abſchluß der Unterhaltung wurde aus einer Verlautbarung 
des Finanzminiſteriums bekannt, daß die Bank von Frankreich 
künftig keine Vorſchüſſe mehr auf Gold bewilligen wird, um die 
Spekulation — die im übrigen nachläßt — weiter zu bremſen. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 ¾ der Lombard⸗ 


ſatz 6%, 

Der Jtoty am 12. Juni. Danzig: Ueberweiſung —— 
bis —.— bar —.— — —.—. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —,— 
bis —,.—. Prag: Ueberweiſung —,—, Wien: Ueberweiſung ——. 
Paris: Ueberweiſung 288,00. Zürich: Ueberweiſung ——, 
Mailand: Ueberweiſung — . London; Ueberweiſung 26,25, 


Kopenhagen Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung —.—. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börie vom 12. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,95. 90,18 — 89.72. Belgrad —, Berlin 213,40, 214,40 


— 212,40, Budapeit — Bukareſt —, Danzig ——, —— — —— 
Spanien ——. —.— — —.— Holland 358,60, 359,50 — 357,70, 
Japan — Konſtantinopel -, Kopenhagen ——, —— — —.—. 
London 26,20, 26.33 — 26,07, Newyork 5,81. 5,34 — 5,8. 
Oslo —,—. —.— — —.—, Paris 34,98, 35,07 — 34.89. Prag 22,12. 


2.17 — 22.07, Riga —. Sofia —, Stockholm 135.30. 135.95 — 134.65. 
Schweiz 173,05. 173,48 — 172,62, Tallin —, Wien —. Italien 43,80, 
43.92 — 43.68. “ 

Berlin. 12. Juni Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,478—2,482, 
London 12.235 12,265, Holland 167.40 — 167.74, Norwegen 61,53 bis 
61.65, Schweden 63.14— 63,26, Belgien 41,98—42,06, Italien 20,51 bis 
20.53. Frankreich 16,33 16,37, Schweiz 80.77 89.93. Prag 10,305 bis 
10.325. Wien 48.95-49.05. Danzig 46.68 — 46.78, Warſchau 46,68 — 46,78. 


Die Pant MNolſti zahlt heute für: 1 Dollar, aroße Scheine 
„27 3. do. kleine 5,26 31. Kanada 5.22 3, 1 Pfd. Sterlina 


26.00 3, 100 Schweizer Franken 172,54 34. 100 franz. Franken 
94.88 Zl. 100 deutſche Reichsmark —.— und in Gold —.— 31. 
100 Danziger Gulden 89.36 3. 100 tſchech. Kronen —— At, 
100 öfterreich. Schillinge 98.00 31. holländiſcher Gulden 357,30 3. 
Belgiſch Belgas —.— 31. ital. Lire —.— 31. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 13. Juni. Die Preiſe auten Parität Brombero (Maggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.). Weizen 737,5 g/. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 f / 
8 DB Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 

BEE Transaktionspreiſe: 


engl. Raygras 


ID 0-60%, 24.25—25.25 b 
Gelbklee. enthülſt 


IE 0-65°%, 23.50 — 24.50 


„ 1A20-55°% 21.50—22.50 Weiß lee —.— 

7 IB 20-65% 21.00 — 22.00 Rotklee, unger. —.— 

ia 104-5, —— Rotklee, gereinigt —.— 

„ II 45-65% 19.75—20.75 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 —3.75 

9 1E5 5 —.— Kartoffelflocken . 11.00 — 11.50 

5 IF 55-65 %% 15.25—15.75 Leinkuchen 18.50 —19.00 
8 60-65 %% —.— Raps kuchen 13.25—13.75 
IIIA65-70%ä14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 


Meizenm.IllB70-75%/. 12.25—12.75 Kotostuchen. 15 


Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 

nachmehi 0-95%, 16.75—17.25 Roggenitroh, loſe  3.00-3.50 
1 1.0.50 11.50 Roggenſtroh, gebr. 3.25—3.75 
Weizenkleie, jein 11.00—11.50 Netzeheu. loie. 8.00— 9.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 Sofaſchrot 19.00 — 19.50 


Jabriklartoff. p. xg / — gr, Speiſekartoffeln Vommerell. 4. 755.00 


S 
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Weizen. Roggen. Weizen⸗ und 


Allgemeine Tendenz: ruhig. . 
Transaktionen 


Roggenmehl, Hafer ruhig. Gerſten ſchwächer. 
zu anderen Bedingungen: 
1 140 to] Speiletartoffe 120 0 
Weizen 450 to Fabrikkartoff. — to 
Mahlgerſte — to Saatkartoffe!l — 0 
a) Braugerſte — to] blauer Mohn — to 
b) Einheits- „ 1200 weißer Mohn — to 
c) Sammel», 98 to Netzeheu — 00 
Roggenmehl 30 to Rotklee — to 
Weizenmehl 107 to Gerſtenkleie 15 to 
Viktoriaerbſen — to | GSeradella — to 
F —to Trockenſchnitzel — to 
rbſen —to Senf — to 
50 to] Kartoffelflod. 


— to 
6 to] Dreſchſtroh — to 


22 to 
— to 
5 
＋ to 
— to 
50 to 
— to 


Hafer 
eluſchken 
aps⸗Schrot 

Rübſenſchrot 

Gemenge 

Blaue Lupin. 

Raps 

Wicken — to 

Gelbe Lupinen — to 

Timothee — 

Sämereien — to 

Wolle 0 

— to 


Roagentleie 
3 Leinkuchen 


Weizenkleie 
Geſamtangebot 1271 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide» und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
3. bis 9. Juni 1935 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen Gerſte Hafer 


In andsmarkte: 


Waihr Aulsäree 17.75] 13.65 16.75 
Bonne 

Poſen g 

Lublin 
Rowno. 
Wilna 
Kattowitz. 
rakau 


19.37¼ 16 
19.37 

18.62 ¼ö 
ands märkte: 


44.94 36,46 
18,79 10,62 


40.00 | 31,50 
„3788 29.84 
Wien 


3 37,62"), 236,56 
Liverpol — 
London. 
Newyork 


8 3 16,51 N | 
Chiea sz 19.32 982 1 19 
Buenos Aires 11.91 5 | 9,78 

che Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


Lemberg. 


Berlin 
Hamburg. 
Varis 
Braa .. 
Brünn. . 


FU 
— 
25 
8 


SS 
8. 
SS 
mio 


Danzig 


8 


181. 
5 
8 
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Amtli e Hetr 
12. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
5 Richtpreiſe: 
Peluſchken 
Viktorigerbſen 26.00 — 33.00 
Foigererbien . 28.00—30.00 
Klee, gelb, 
in Schalen —.— 
Tymothee . . N a Ir 
Engl. Raygras . ir 
Spei efartoffeln.. . 
Fabrittartoff.p.kg"/, —— 


15.75 — 16.00 . 33.00 —35.00 


13.75—14.00 
16.25—16.75 


Weizen 
Roggen 
Braugerite. . . 
Einheitsgerſte 
Sammelgerſte 15.25 — 14.00 
Hafer . . . 15.50-16.00 
Roggenmehl (65 /). 19.50 — 20.50 
Weizenmehl (85% . 23.50 —24.00 
Roggentleie . „ 10.50—11.00 D 
Meizenkleie,mittelg. 10.00—10.50 | Weizenitroh, loſe 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 | Nogaenitroh, loie . 


Gerſtenkleie 10.00 — 11.25 Roggenſtroh. gepr. 


3. 

J. 

4. 
Winterraps Haferſtroh, loje . . 4.00—4. 
Rübſen —.— Haferſtroh, gepreßt 4.50—4.75 
Leinſamen 44.00—47. 00 | Gerſtenſtroh, loſe 2.70—8.20 
blauer Mohn. 36.00— 39.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.60—3.80 
gelbe Lupinen 13 0013.50 Heu. loſe . . . 7.50—8.00 
blaue Lupinen 10.50 —11.00 eu, gepreßt. 8.00 —8.50 
Serade lla —.— Netzeheu loſe . . 8.509. 00 
roter Klee, roh 130.00 140.00 Netzeheu. gepreßt. 9.00 9.50 
weißer Klee 890.0011000 Leinkuchen . . 18.50—18.75 
Schroedenklee. 220.00 — 240.00 RNavpskuchen . 13.25—13.50 
Klee gelb | Sonnenblumen- 

ohne Schalen . 70.00-80.00 kuchen 42—43%, 17.25—17.75 

Senf 35.00 —39.00 Sojaſchrot 18.50 —19.00 
Sommerwicke —.— 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
ha 260 to, Meizen 197 to, Gerite 12,5 10, Hafer 28 to, Roggen⸗ 
mehl 258.5 to, Weizenmehl 81 10, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 
105 to, Weizenkleie — to. Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 47 to, 
Tolgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
20 to, weiße Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 


Leintuchen 27,5 to, Rapskuchen — to. Miſchkuchen — to, Wolle 


— to, Leinſamen — to. Speiſekartoffeln 30 10, Senf 110. Rotklee 


— to, Mais — to. blauer Mohn — 10. Setzkaxtoffeln — 88 gran 

roh — to, 
Weißklee — 10. Gelbtlee — Schwedenklee — to, Tymothee — to, 
Sonnenblumenkuchen — . Raps 7.5 10. Karioffelflocken — to. 


Bemerkung: aelbfleiſchige Kartoffeln über Notiz, 


kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to. Geradella — to, 


Voiener Butterpreife vom 12. Juni Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczaritih) En aros: 1. Qualität 2,25, Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation. 2. Qualität 2,10. 3 Qualität 2.00. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Ka ab Lager 
Poſen 2. Qualität — —. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 2,40 
2. Qualität 2,30, 3. Qualität 2.20 Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 12. Juni. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 436 Rinder (darunter 64 Ochlen, 142 Bullen. 230 Rühe, 
— Färlen, — Junavieh), 687 Kälber. 865 Schafe, 1487 Schweine, 
zuſammen 2696 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoften): 


Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angefp. 56—62. vollfleiſchig ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 48—52, junge, fleiſchige, nicht ausgemältete und 
Sa 3 4446, mäßig genährte junge, aut genährte 
ältere 30—36, 


Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 52—58, vollfleiich., füngere 48—50, mäßia genäbrte füngere 
und gut genährte ältere 40—42. mäßig genährte 30—36. 


Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht 
gewicht 52—58. Maſtkühe 46-50. aut genährte 28—32. mäßig 
genähre 18—20. 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—62, Maſtfärſen 48 —52. 
aut genährte 44—46, maße genährte 30—36. 


Jungpieh: gut genährtes 34—38, mäßig genährtes 30—32. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 56-62, Maſtkälber 50-54, 
gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—42. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —,—, ge 
mäſtele ältere Hammel und Mutterſchafe 46—56, aut genährte 
—.— alte Mutterſchafe —.—. 


Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 62—64, vollfl. 
von 100120 kz Lebendgewicht 58—60, vollfl. von 80—100 kg Lebend 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend. 
gewicht 48—52. Sauen und ipäte Kaſtrate 50-56. Bacon ⸗ Schweine 

5 Marktverlauf: normal. x 
Für ſchweres, gut gemäfteles Vieh höhere Notierungen. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 12. Juni 
Preſſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höditen Schlahtwertes, jüngere —— 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige, 1 —.—. fleiihige —.—. 
Bullen: 80 vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 27—91, fleischige 25—27. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 28-32. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23—27, fleiſchige 18—22, 
ger ing 1 10-17. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 27-31, 
fleiſchige —.—. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh —.—. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —,—, beſte Mait- u. Sgug⸗ 
kälber 42—46, mittlere Maft- u. Saugtälber 24—36, geringe Kälber 
22—28. Schafe; Maſtlämmer und junge Maſthammel. 
Stallmait —,—, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 


t genährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —,—, gering ger 
Nähries Schafvieh —,—. I über 300 Pfd. 
Schweine von ca. 240— 00 Pfd. 


Lebendgew. 41—43. nate 
Lebendgew. 38—40, vollfleſſchige Schweine von ca. 221 — 240 Bid. 
Lebendgewicht 36—38, vollfleiihige chweine von ca. 100— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 33—85, flelſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 2836. 

Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 

Auftrieb: 1 Ochſe, 51 Bullen, 14 Färſen. 32 Kühe: zuſammen: 
98 Rinder. 30 Kälber, 15 Schafe, 1339 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
43 Bullen, 3 Kühe, 5 Färſen, 4 Kälber, — Schafe, 149 Schweine. 
644 Bacons. \ 

Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten jämtlihe Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 

Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 
> 55 3 — 5 15 — — ine un 5 
—5 G. pro Ztr. unter den notierten Er n eiſen. Einzeln 

Sientkers er Notia. * - 


